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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 18. Februar. Man verſichert, Feruk Khan werde nicht nach 
London gehen, da die Verhandlungen mit Lord Cowley nicht den gewünſch⸗ 
ten Erfolg hatten. — Graf Kiſſeleff iſt von Nizza zurückgekehrt. — Der 
geſetzgebenden 8 wurde der Antrag einer jährlichen Dotation von 
100,000 Franken für den Marſchall Peliſſier vorgelegt. 

Genua, 16. Februar. Die Kriegsmarine wird nun beſtimmt nach 
Spezia, das Lazareth von Marignano nach Nizza verlegt. — Mazzinis 
Organ: „Italia e popolo“, Hat feine Publikation eingeftellt. 

Florenz, 15. Februar. Das letzte glänzende Ballfeſt beim öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten, Baron Hügel, wurde durch den Beſuch der großherzoglichen 
Familie und des Königs von Baiern ausgezeichnet. 


Breslau, 19. Febr. [Zur Situation.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes kamen die beiden von der Regierung 
in Vorſchlag gebrachten Verfaſſungs-Aenderungen (Artikel 76 u. 107) 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung. Die Kommiſſion hatte ſich für 
Ablehnung entſchieden; indeß wurde für den bisherigen § 76 nach den 
Anträgen der Abgeordneten v. Keller und Dr. Hahn, folgende Faſ⸗ 
ſung angenommen: 5 3 k 

„Die beiden Häuſer der Monarchie werden durch den König 
regelmäßig in dem Zeitraume vor dem Anfange des Monats No⸗ 
vember jeden Jahres bis zur Mitte des folgenden Januar und 
außerdem u. ſ. w. einberufen.“ 

Dagegen wurde der Antrag auf Abänderung des § 107 bei na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 189 gegen 101 Stimmen abgelehnt. 

Die Differenz der beiden deutſchen Großmächte mit Dänemark 
drängt zur Entſcheidung und es iſt von Wichtigkeit, daß ſich endlich 
auch in der engliſchen Preſſe eine ſachgemäßere Auffaſſung der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Angelegenheit geltend macht. 

So bringt u. A. die „Morning Chron.“ einen längern Artikel, 
der den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit und die ganze deutſch⸗ 
daniſche Verwickelung ſeit 1848 ausführlich behandelt. 

„Seit faſt zehn Jahren — heißt es dort — hat dieſe Frage den 
curopäiſchen Staaten wie ein ſchleichendes Fieber in den Gliedern ge: 
— — dann und wann beachtet, wenn einmal ein auffallender 
hr — 9 1 * r Aufmerkſamkeit erregte und die Gefahren durch⸗ 

cken lieh, die fie in ſich birgt. So wird es fortgehen, bis der viel⸗ 
geſchmähte deutſche Bund ſich zu energiſchen Maßregeln entſchließt und 
ſich aufmacht — komme was da wolle — die alten Rechte der Her⸗ 
zogthümer gegen die däniſche Geſammtſtaatsverfaſſung zu ſchützen.“ 

Nachdem hierauf eine Charakteriſtik der Geſammtſtaatsverfaſſun 
der Rechte der Herzogthümer und der Stellung des deutſchen 8 
ſo wie Oeſterreichs und Preußens zu demſelben gegeben worden bei 
welcher Gelegenheit „Morning Chronicle“ von Herrn von Scheele 
ſagt: „daß er den Herzogtzümern nur Steine anſtatt Brot biete, die 
Mächte aber mit wahrem Hohn behandle — fährt es fort: Unferer 
Anſicht nach giebt es nur zwei Wege, um dieſem ganz unhaltbaren 
En ein Ende zu machen. Entweder eine Wiederherſtellung des 
e ee 1848 oder — da ein ſolcher Schritt aus guten Grün⸗ 

en für Dänemark unthunlich erſcheinen möchte — eine vollſtändige 
838 Herzogthümer vom däniſchen Staate in der Geſetzgebung 
e in der Verwaltung, fo daß beide Staaten nur durch Per⸗ 
ehe — — einander verbunden blieben. Unverkennbar geht Dä⸗ 
zuſchleben, fo landes darauf hin, einerſeits die Löſung der Frage hinaus: 
Künſte die Angelegenheit irgend moglich, andererſeits durch diplomatiſche 
päiſchen zu machen aus einer rein deutſchen zu einer euro⸗ 
Abſicht ſchwerlich irgend ei Die deutſchen Mächte werden dieſer letzteren 
lich nicht, wie man es ver Vorſchub leiſten; wir wüßten auch wahr⸗ 
europäischen Kongreß, diesen gen wollte, um dieſer Frage willen den 
permanent zu erklären. jüngſten Sprößling unſerer Civiliſation, 
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ſondern vor Allem auf die Thatſache, daß die na 5 

ich über die Fragen der äußeren und inneren Heller un der rei 

mit einer größeren Beflimmtbeit ausiprehen, als der diplomatische 
rauch anderer Staaten zuläßt. Der engliſchen Politik namentlich 

unter der Leitung eines Palmerſton, fehlt es ſicher weder an Kühnheit 

noch an Selbſtbewußtſein. Dennoch überſchreiten die Thronreden der 

Königin Viktoria nie die engen durch das Herkommen gejoge: 
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nen Schranken. Man lieſt aus den ſteifen und vorſichtigen Wendun⸗ 
gen das ganze Getriebe eines konſtitutionellen Syſtems heraus, in 
welchem zuerſt die einzelnen Minifter ihre Auffaſſungen gegen einander 
auszugleichen und endlich das Ergebniß ihrer Erörterungen in die der 
ruhigen Würde der Krone entſprechenden Formen zu kleiden haben. In 
den engliſchen Thronreden ſpricht ſich daher weder ein monarchiſcher 
Wille, noch ein miniſterielles Programm aus. Anders verhält es ſich 
mit den öffentlichen Auslaſſungen des franzöſiſchen Kaiſers. Die 
gegenwärtige Politik Frankreichs iſt eben die Politik des Kaiſers, und 
Napoleon hat daher, wenn er ſeine Anſichten kundgiebt, kein Kompro⸗ 
miß mit ſeinen Miniſtern zu ſchließen, ſondern nur diejenigen Rück⸗ 
ſichten zu nehmen, welche ihm die Achtung vor der öffentlichen Mei⸗ 
nung und vor dem Recht Europas auferlegt. Die jüngſte Anſprache 
des Kaiſers an den geſetzgebenden Körper widmet allerdings ihren 
Haupt⸗Inhalt den materiellen Fragen der inneren Politik und ſtellt 
dabei der Regierung eine Aufgabe, welche über die Schranken menſch⸗ 
licher Fähigkeit doch in zu kühnem Fluge hinwegeilt, wenn die Erwar⸗ 
tung laut wird, allen Mißſtänden einer „in dem gedeihlichſten Fort⸗ 
ſchreiten begriffenen Geſellſchaft“ erfolgreich entgegen zu treten und 
die Gewäſſer der Flüſſe, wie den überfluthenden Strom der Spekula⸗ 
tion und der Revolution in ein gefahrloſes Bett zu bannen. Indeß 
auch eir Programm der auswärtigen Politik wird in beſtimmten, 
wenn auch flüchtigen Umriſſen gezeichnet. Nach der napoleoniſchen 
Darſtellung darf man die orientaliſchen Verwickelungen als völlig ge: 
löſt, und die Räumung Griechenlands als feſt beſchloſſen anſehen. 
Der neuenburger Streitfrage wird eine baldige Erledigung geweiſſagt, 
und in allen politiſchen Kreiſen erhebt ſich keine Stimme, um dieſes 
Prognoſtikon in Zweifel zu ziehen. Das Zerwürfniß mit Neapel 
kommt mit einer Wendung auf das Tapet, welche eher einer Entſchul⸗ 
digung als einer Kriegs-Erklärung ähnlich ſieht. Der kriegeriſchen 
Vorgänge in Perſien und China geſchieht gar keine Erwähnung, weil 
Frankreich an dieſen Fragen nicht unmittelbar betheiligt iſt und wohl 
guten Grund hat, mit ſeiner Kritik zurückzuhalten. Am Schluſſe ſei⸗ 
ner Rede endlich ſpricht der Kaiſer Grundſätze aus, welche ganz 
Europa mit Beifall begrüßen wird. Er ſtellt die Achtung vor den 
Rechten Anderer an die Spitze ſeines Programmes und nimmt für 
Frankreich nur die Größe in Anſpruch, welche der „Genius des Friedens“ 
bringt. Es liegt darin eine Wiederholung der bekannten Friedens⸗ 
Zuſage von Bordeaux. Allein die jüngſten Worte haben ein größeres 
Gewicht, weil zwiſchen ihnen und jener früheren Erklärung eine Zeit 
voller Erſchütterungen für Europa und voller Erfolge für das junge 
Kaiſerthum liegt. Was damals als eine Captatio benevolentiae, 
als ein unverbürgtes Verſprechen gedeutet werden konnte, tritt jetzt als 
die Kundgebung einer gereiften Politik auf, für deren Mäßigung that⸗ 
ſächliche Zeugniſſe vorliegen. 

# Berlin, 18. Februar. [Aus dem Landtage.] Der von der Per 
titions⸗Kommiſſion des Herrenhauſes erſtattete zweite Bericht be- 
antragt nur die Ueberweiſung von drei die Aufhebung des Jagdgeſetzes 
vom 31. Oktober 1848 betreffende Petitionen an das Staatsminiſterlum, 
und empfiehlt bei allen übrigen den 1 zur Tagesordnung. Nach 
der von den Vertretern der Regierung in der Kommiffionsfigung gegebenen 
Erklärung ift die Regulirung der Jagdgeſetzgehung vorbereitet, und liegt 
dem königl. Staatsminiſterium dun definitiven Berathung vor. Bei der be⸗ 
antragten Ueberreſchung ſoll die Erwartung ausgeſprochen werden, daß die 
Staatsregierung noch in der gegenwärtigen Sitzungsperiode dem Landtage 
die in Ausſicht geftellte Vorlage machen werde.“ Ueber elf von Predigern 
und Lehrern veranlaßte und mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Peti⸗ 
tionen, welche die Anordnung von geſetzlichen Maßregeln zur Verdrängung 
des Branntweins als Volksgetränk verlangen, beantragt die Kommiſſion 
den Uebergang zur Tagesordnung aus dem Grunde, weil bereits auf Grund 
eines von dem Mitgliebe Baron Senfft v. Pilſach in der vorigen Seffion 
geftellten Antrags die Regierung erſucht worden fei, „eine Verſch n 
Geſetze vom 7. Februar 1835 und 21. Juni 1844, den Kleinhandel mit Ge⸗ 
tränken und den Gaſt⸗ und Schankwirchſchaftsbetrieb betreffend, durch Be⸗ 
ſchraͤnkungen und Erſchwerungen des Verkaufs von Branntwein in den Ma: 
terial⸗Läden, ſowie eine Wender Erol 
Schankſtätten anzuordnen“, und der - rfolg der von der Regierung getroffe⸗ 
nen Maßnahmen zuvörderſt abzuwar de Ai N 

Von der Juſtiz⸗Kommiſſton des Herrenhauſes wird die unver: 
änderte Annahme der beiden die Bestimmungen über Sklaven und das 
unerlaubte Kreditgeben an Minderjährige betreffenden Geſetzes⸗ 
vorlagen in der von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Pian beantragt. 

Nach dem von der Budgets⸗Kommiſſion über die Prüfung der Etats 
des Finanz⸗Miniſterii, des Staats ſchatzes und der Münze hat ſich 
bei dem Penflons⸗Titel folgende Idi ürienfrage als ſtreitig ergeben 
Mittelſt Kabinetsordre vom 10. 5 5 ward angeordnet, „daß zwar die 
wegen Penfionivung der Staatsbeam 0 da benden Vorſchriften vorläufig 
beibehalten bleiben, das Marimum aber desjenigen Gehaltes, welches mit 
dem Rechte des künftigen Penfiondanfprnde im Givildienfte beigelegt wer: 
den könne, auf den Normalbetrag von. lr. angenommen werden folle” 
und diefe Beſtimmung durch die Kabinetbordre vom 27. Juni 1848 auch auf 
das Militär ausgedehnt. Neuerdings iſt nunmehr mittelft allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 7. Mai 1856 hierin die 1 Seeun getroffen worden: „daß nicht 
nur jenes Maximum von 4000 Thlr. x ern auch noch die Hälfte des hier: 
über hinausgehenden Gehaltes bei genfte dies der Penſionsſumme in Anrech⸗ 
nung kommen ſolle, ſo weit der Be ies lestere mindeſtens 1 Jahr lang 
vor dem Zeitpunkte feiner Entlaſſung 5 habe.“ In der Kommiſſion trat 
nun zunächft die Unſicht hervor, daß die vorge 1 Abänderung der Penſtonsvor⸗ 
ſchriften den beiden Häuſern des Landtags zur Prüfung und Zuftimmung 
vorgelegt werden müſſe. Auf die Gutgegnung des Regierungs- Vertreters, 
daß die Beſtimmungen über das Penfion * eben ſo reglementariſcher 
Natur fein, und deshalb der Feſtſetzung die ege königlicher Verordnungen 
unterlägen, wie die Anordnungen über die den Beamten zu gewa renden 
Beſoldungen, Diäten u, f. w., und daß erſt, wenn auf dergleichen Beſtim⸗ 
mungen eine Etatserhöhung gegründet werde, die Theilnahme des Land⸗ 
tages eintrete, konnte zwar jene Anſicht nur die Zuſtimmung von 3 Mit⸗ 
gliedern gewinnen, es ward dagegen von der Majorität der Kommiſſion als 
wünſchenswerth erachtet, das geſammte Penſionsweſen im Wege der Geſetz⸗ 
gebung zu ordnen, und von derſelben mit 10 gegen 5 Stimmen der Antrag 
angenommen: die Erwartung auszusprechen, daß die Staats⸗Regierung wegen 
Regelung des Penſionsweſens der Beamten baldmöglichſt das Erforderliche 
im Wege der Geſetzgebung veranlaſſen möge. Auch dieſem Antrage wider⸗ 
ſprach der Regierungs⸗Kommiſſar, weil die Regelung der Penſionen ein 
Recht der Krone ſei und daher, wie bisher, durch königliche Verordnungen 
erfolgen werde. Alle Poſitionen der Etats wurden von der Kommiſſion 
genehmigt. 
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eordneten⸗ 
Ä 8 Mens 
tung auszuſprechen, daß die Staats⸗Regierung den Art. er Verfaſſung 
— Re da hd der Grundſteuerbefreiungen betreffende Geſetz vom 
24. Februar 1850 . zur Ausführung bringen werde,“ die endliche 
Erledigung der Grundſteuer⸗ Angelegenheit weſentlich fördern werde. Denn 
ſeitens der Staatsregierung wird nach der neuerdings von dem Finanz⸗Mi⸗ 
niſter in der Denkſchrift zu den Steuergeſetz⸗Vorlagen abgegebenen rtl · 
rung die Nothwendigkeit der Regulirung der Grundſteuer⸗Geſt Kine an 
ſich zwar anerkannt, aber in den ſich kreuzenden Intereſſen der öftlichen und 
weſtlichen Provinzen eine nicht zu überwindende Schwierigkeit in 
der Feſtſtellung der Prinzipien, auf denen ſie beruhen ſoll, Bine das 
Reſultat des in der Seſſion von 1852 zu 1853 gemachten Verſuchs ſpricht 
allerdings für dieſe Anſicht. Der von der Vermittelung dieſer Intereſſen 
ausgehende Geſetzentwurf ward von der damaligen zweiten Kammer ver⸗ 
5 und die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes giebt 
keine Gewähr für das Gelingen eines zweiten W Das auf Grund 
des Art. 101 ergangene — vom 24. Februar 1850 ordnet allerdings die 
Einführung einer gleichmäßigen Grundſteuer unter Aufhebung aller Bevor⸗ 
zugungen und Befreiungen an, allein es behält dem hierüber vorzulegenden 
Geſetze die Entſcheidung darüber vor: „ob und in wie weit den Beſitzern 
der bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücke eine Entſchädigung zu 
gewähren ſei,“ und läßt ſonach die Hauptfrage, bei welcher ſich die Inte⸗ 
reſſen kreuzen und welche die eigentliche Schwierigkeit bietet, unentſchieden. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Febr. Zwölf preußiſche 
Bauern, welche vor ungefähr zwei Jahren an einem großen Schmug⸗ 
geltransporte Theil nahmen, in Rußland nach einem blutigen Kampfe 
gefangen genommen, in Kowno in ſtrenger Haft gehalten wurden, ſind 
jetzt, wie man hört, auf ein Geſuch des kaiſerlich ruſſiſchen Konſulats 
in Memel von des Kaiſers Majeſtät in Folge des bei der Krönung 
erlaſſenen Amneſtie⸗Dekrets begnadigt, ſofort auf freien Fuß geſtellt. 
Die Glücklichen, größtentheild Familienväter, kehren ganz unerwartet 
zu den Ihrigen unzweifelhaft mit dem Vorſatze zurück, in der Zukunft 
auf geſetzlich erlaubten Wegen ſich ihren Unterhalt zu erwerben. 


(Königsb. Ztg.) 
Deutſchland. 


München, 15. Februar. Die ſchon feit längerer Zeit projek⸗ 
tirte Verbeſſerung der niedern Offiziersgehalte gelangte bis jetzt ledig⸗ 
lich deshalb nicht zur Verwirklichung, weil Se. Majeſtät der König 
die hierauf gerichteten Vorſchläge des Kriegsminiſteriums, wonach die 
in Ober-Lieutenants⸗ und Lieutenantsgage ſtehenden Militärbedienſteten 
eine monatliche Zulage von 4 Fl. 30 Kr., ſonach eine jährliche Zu⸗ 
lage von 50 Fl. erhalten ſollten, mit der den Civilbeamten zu Theil 
gewordenen Gehaltsverbeſſerung nicht im Einklange ſtehend, befand. 
In Folge deſſen hat das Kriegsminiſterium erneute Vorſchläge der 
allerhöchſten Sanktion zu unterbreiten, und ſind jene auf eine jähr⸗ 
liche Gehaltszulage von 100 Fl. für die genannten Chargen gerichtet. 

A 


Wir bezweifeln, daß durch die in der geſtrigen Sitzung des Ab 
hauſes beſchloſſene Annahme des v. Auerswaldſchen 1 ＋ ” 


(A. 3.) 

Vom Rheine, 15. Februar, wird dem „Mainzer Journal“ 
geſchrieben: Den Kabineten der deutſchen Regierungen liegt, wie man 
hört, fo eben die Frage zur Berathung vor: ob es den einzelnen 
Bundesregierungen zuſtehe, eine zum Kriege ausgerüſtete Armee 
durch ihr Gebiet paſſiren zu laſſen, oder ob dazu die Einwilligung 
des Bundes nothwendig und nachzuſuchen ſei? Sobald die Frage 
von den Miniſterien der Einzelſtaaten erörtert iſt, wird ſie wahrſchein⸗ 
lich bei dem Bundestage zur Verhandlung und definitiven Entſcheidung 


kommen. 
Oeſter reich. 


Wien, 17. Februar. Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten von Mai⸗ 
land iſt, wie man vernimmt, nun beſtimmt auf den 5. März ange⸗ 
ſetzt. Es iſt keine Ausſicht, daß die Miniſter früher in Wien eintref⸗ 
fen. — Die Nachricht einiger auswärtiger Blätter, Oeſterreich habe 
Anſtand genommen ſeine Einwilligung zu geben, daß die Konferenz 
zur Schlichtung der neuenburger Angelegenheit in Paris ſtattfinde, iſt, 
wie wir aus verläſſiger Quelle hoͤren, eine aus der Luft gegriffene 
Unwahrheit. (Oſtd. Poſt.) 

Wien, 18. Februar. Einem uns heute aus Malland zugekom⸗ 
menen, vom 14ten d. datirten Briefe entnehmen wir folgende Nach⸗ 
richten von Intereſſe. Die durchlauchtigſten Eltern Sr. Majeſtät des 
Kaiſers werden im Monat Juni anläßlich der Vermählungs⸗Feierlich⸗ 
keiten des Erzherzogs Max mit der belgiſchen Prinzeſſin Charlotte nach 
Mailand kommen. Man ſpricht ſchon jetzt von einem höͤchſt werthvol⸗ 
len Geſchenke der Stadt Mailand für die hohe Braut. — Die Voll⸗ 
machten des zukünftigen Generalgouverneurs ſollen außerordentlich aus⸗ 
gedehnt fein, und derſelbe wird nur von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ab: 
hängen, und auch direkte Vorträge machen dürfen. — Der Geheim⸗ 
rath Baron von Schlitter, k. k. Generalmajor der Militär⸗Central⸗ 
Kanzlei Sr. Majeſtät, hat im allerh. Auftrage Mailand verlaſſen, 
dürfte aber nach Vollziehung deſſelben wieder bald hierher zurückkeh⸗ 
ren. — Man will wiſſen, daß auch eine Anzahl von Beamten, welche 
in Folge der Ereigniſſe von 1848 uud 1849 ihr Amt verloren has 
ben, wieder angeſtellt werden, namentlich der Graf v. Po, Redakteur 
der mailänder „Gerichts⸗Zeitung“; ebenſo ſoll der penſtonirte Juſtiz⸗ 
beamte Ceſaro D'Adda wieder in aktive Dienſte aufgenommen werden. 
— Die Kaiferin ließ ihre Reitpferde von Wien kommen, welche auch 
ſchon unterwegs ſind. Allerhöchſtdieſelbe iſt fortwährend Gegenſtand 
der innigſten Verehrung und Bewunderung der Mailänder. — Die 
kleine Erzherzogin Sophie, mit welcher ſich der Kaiſer in den freien 
Stunden auf wahrhaft väterliche Weiſe unterhält, verſteht ſchon meh⸗ 
rere Sprachen, worunter auch die böhmifche. (Oeſt. 3.) 

+ Wien, 18. Februar. Die Föderaliſten Oeſterreichs tra⸗ 
gen ſich feit einiger Zeit wieder mit friſchen Hoffnungen auf die Er⸗ 
füllung ihrer Wünſche herum. Gerüchte, welche dem Kaiſer ſeit fei- 
ner Anweſenheit in Italien die Annahme eines lieberaleren Regie: 
rungsſyſtems zuſchrieben, und denen zufolge ein größeres Gleichgewicht 
zwiſchen der Macht der Civil» und Militärbehörden hergeſtellt werden 
ſollte, ſcheinen dazu Veranlaſſung gegeben zu haben. Man ſcheint je⸗ 
doch dabei vergeſſen zu haben, daß alle Gnadenbezeigungen des Kai: 
ſers, ſo großmüthig dieſelben auch geweſen ſind, nicht im entfernteſten 


x 


der Gentralverwaltuug in Wien zu bringen. 


zu dem Schluſſe berechtigen, als ob der Kaiſer und ſeine Miniſter die 
Abſicht hätten, der Lombardei und Venedig eine Ausnahmöftellung 
unter den Provinzen einzuräumen, und ſie aus dem Verbande mit 
Der Umſtand, daß fo 
wie in Ungarn und Tirol, und vielleicht auch bald in Böhmen an 
die Spitze der Civilverwaltung der Lombardei ein kaiſerlicher Prinz 
geftellt werden wird, iſt allerdings geeignet, das ſtraffe Centraliſations⸗ 
Syſtem zu alteriren, indeß iſt es, wie wir vernehmen der Wille des 
Kaiſers, auch fortan das jetzige für die Einheit der Monarchie unent⸗ 
vehrliche Syſtem aufrecht zu erhalten, und nur zu geſtatten, daß die 
Wünſche und Bedürfniſſe einzelner Stände auf dem legalen Wege der 
Provinzialvertretungen zum Ausdruck gelangen, und die Verwaltung 
ſoll den bisher mangelnden Faktor der öffentlichen Kontrole erhalten. 
Zudem muß man auch im Auge behalten, daß eben jetzt der Schöpfer 
des gegenwärtigen Regierungsſyſtems in Oeſterreich, Freiherr v. Bach, 
ſich der außerordentlichen Gunſt des Kaiſers erfreut, welcher zu den Plä- 
nen dieſes Staatsmannes das unbedingteſte Vertrauen zu bejigen 


ſcheint. — Man ſpricht ſeit mehreren Tagen, daß eine ſehr bekannte 


Perſönlichkeit, Herr W, welcher früher durch feine publiziſtiſchen Aufſätze 
berühmt war, ſich aber in letzterer Zeit in ſehr gewagte Börſenſpeku⸗ 
lationen eingelaſſen hat, und auch Verwaltungsrath mehrer induſtriel⸗ 


ler Geſellſchaften iſt, unſichtbar geworden fei. 


Großbritaunien. 


London, 16. Februar. Die Königin hielt Sonnabends Nach⸗ 
mittags in Buckingham Palaſt einen Hof, bei welchem Graf Lavradio, 
Graf Vitzthum und General Almonte, die Geſandten von Portugal, 
Sachſen und Mexiko, von Lord Clarendon eingeführt wurden und Au⸗ 
dienz hatten. Abends ſpeiſten dieſelben nebſt Sir James Graham, dem 
Earl of Mulgrave und andern Gäſten an der königl. Tafel. Ferner 
hatte Sir John Milbanke Audienz, und Lord Napier wurde bei Ge⸗ 
legenheit feiner Ernennung zum britiſchen Geſandten in Waſhington 
vorgeſtellt und zum Handkuß zugelaſſen. — In Cambridge⸗Houſe, der 
jetzigen Privatwohnung Lord Palmerſton's in Piccadilly, war vorgeſtern 
eine ſehr zahlreich beſuchte Soiree. Lady Palmerſton machte die Hon⸗ 
neurs, aber auch der Premier, der beim Diner des Sprechers nicht 
fehlen durfte, entzog ſich bald der Tafelgeſellſchaft in Eaton⸗Square 
und erſchien im Kreis feiner eigenen Gäſte in Cambridge⸗Houſe. — 
Nach den Fraubaſereien des „Court Jeurnal“ zu ſchließen, erhält ſich 
Graf Chreptowitſch, der jetzige ruſſiſche Geſandte, noch etwas kühl ge⸗ 
gen die patriotiſche Ariſtokratie Englands, denn Baron Brunnow's 
„reicherer Gaſtlichkeit“ wird in höheren Kreiſen mit manchem Seufzer 
wehmuthvoller Erinnerung gedacht. Dagegen könne man der Haus⸗ 
haltung des öſterreichiſchen Geſandten, Grafen Apponyi, nicht genug 
Lob ſpenden. Im hannoverſchen Geſandtſchaftsgebäude in Grosvenor⸗ 
Square ſoll zur Feier der Vermählung der Gräfin Helene von Kiel⸗ 
mansegge eine Reihe glänzender Feſte ſtattfinden. — In den Stür⸗ 
men Anfangs Januar ſind an den britiſchen Küſten 340 Schiffe ver⸗ 
unglückt und 186 Menſchen ums Leben gekommen, doch iſt es zugleich 
den Rettungsbooten gelungen, 662 Seeleute und Paſſagiere den Flu⸗ 
then zu entreißen. So meldet ein Ausweis des Handels amtes. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtautinopel, 9. Februar. Ein Abgeordneter Schamyl's iſt in Kon⸗ 
bend angekommen. — Die Kommiffion für die Re EN ARE Beſſa⸗ 
rabiens wird Ende Februar ihre Arbeiten beendigt haben. — Ruffifche Dampf⸗ 
chiffe landen an der Küſte Circaſſiens eine große Zahl Truppen, die bes 
ſtimmt find, große militäriſche Operationen zu beginnen, — In Armenien 
find 30,000 Mann Ruſſen konzentrirt. 8 mit Munition beladene Schiffe ha⸗ 
ben Aſtrachan verlaſſen und find an der Grenze der perſiſchen Provinz Ma⸗ 
enderan angekommen. — Der Gouverneur am Kaukaſus rechnet darauf, im 
ling einen Feldzug gegen die Abchaſen zu unternehmen. — Nachrichten 
aus Teheran vom 7. 3 ſagen, daß die Exaltation des Volkes aufs 
Höchſte geſtiegen iſt; tauſende von Freiwilligen, die ſich gemeldet haben, find 
nach dem Süden des Reichs abgefchickt worden. Dennoch hat man noch im⸗ 
mer Friedenshoffnungen. — Aus Teheran meldet man ferner die Abreiſe der 
Generäle Fezlo Khan und Mirza Mehemet Khan nach Farſiſtan, und zwar 
wegen glänzender Feſte. Es ſind Truppen nach dieſer Provinz, ſo wie nach 
den Provinzen Kerman und Arabiſtan abgeſandt worden, um der engliſchen 
Invaſion zu begegnen. Es find gleichfalls Verftärkungen nach Khoraſſan an 
der Grenze des Landes Cabul abgeſandt worden. — Die Turkomanen in 
Aſterabad haben den Schah um die ae erſucht, nach dem Süden 
abzugehen. — In Bombay find 7000 Engländer für den perſiſchen Meer⸗ 
1445 angeht worden. 4000 Engländer und 1000 Seapoys ſind in Ca⸗ 

ul ang 


ekommen und marſchiren mit den Afghanen auf Herat. 


At Ausflug von Neapel nach Bajae. 

Das Wetter hatte nicht gehalten, was es am Tage meiner Ankunft 
in Neapel verſprochen. Ich lag bei argem Sturm und Regen über 
acht Tage in meinem engliſchen boarding-house auf der Chiaja, wo⸗ 
mit ich das Ausſichts beſchränkte Zimmerchen im Hötel de Russie bald 
vertauſcht hatte, vor Anker, und erſt am 15. März lächelte die liebe 
Sonne des Südens mir wieder ſo freundlich zum Fenſter herein, daß 
eine Landpartie von mir und den Freunden beſchloſſen werden konnte. 
Bajae, heute Baja genannt, das, als Sitz der Wolluſt für die alten 
Römer und felbft im Mittelalter noch, ſich den Namen „Ruina de’ vecchia 
e dei gioyani“ (der Ruin der Alten und Jungen) verdient hat, war 
unſer heutiges Ziel. Wir gingen zunächſt durch die prächtigen Gärten 
der Villa Reale, welche ſich, durch ein hohes Eiſengitter von der Fahr⸗ 
ſtraße getrennt, gerade vor unſerer Wohnung eine kleine Viertelſtunde 


lang am Meere hinziehen, und worin ſchöne Marmorbrunnen, Statuen, 


Tempel, Kaffeehäuſer mit Alleen, Bosquets voll exotiſcher Pflanzen, 
Palmen, Myrten, Aloe's, Lorberſträucher und Kaktus mit einander ab: 
wechſeln, zu Fuß nach Virgils Grab, und hatten auf dieſem Wege 
noch einmal volle Gelegenheit, uns in die hohen Schönheiten des Golfs 
von Neapel auf das Andachtigſte zu verſenken. Derſelbe bildet bekanntlich 
eine weite, von Südoſt nach Nordweſt ſehr tief in das Land eindrin⸗ 
gende Bucht, in deren nordweſtlichem Winkel die Stadt Neapel ſich 
balbmondförmig ausdehnt und ampbitbeatralifh zu den nahen Ufer⸗ 
bergen aufſteigt. Gewiſſermaßen als Wächter des Golfs und Hafens 
prälenftren ſich am nordweſtlichen Meereshorizont die zackigen Felſen⸗ 
Eilande Jachia und Procida (eine ganz kleine Inſel, Vivara, liegt mit⸗ 
ten zwiſchen beiden) und am ſüdweſtlichen Ende der Bucht die Sphinx 
Capri mit ihrer unſäglich reizenden Gebirgslinie. Den Namen Sphinx 
verdient dieſe Inſel in doppelter Hinſicht; nämlich einmal wegen des 
Myſteriums ihrer feenhaften Schönheit, und dann deshalb, weil ſie, wenn 
man das Wagniß eines Vergleichs beim Unvergleichlichen unternebmen 
darf, einer Sphinx⸗Statue in der That am ähnlichſten ſieht: ſo ruhig 
und feſt dahingeſtreckt erhebt ſie ſich aus dem blauen Meeresſpiegel. 
Sobald man an das Ende der Gärten der Billa Reale gelangt iſt, 
tritt man in einen der orginellſten Stadttheile Neapels ein, der eigent⸗ 
lich nichts als ein an die Stadt angebautes Fiſcherdorf iſt, und La 
Mergellina genannt wird. Die Häuſer ſind zwar hier auch noch hoch 
und maſſiv gebaut, wie dies meiſt in ganz Italien der Fall iſt, aber 
eine unbeſchreibliche Verfallenheit und Unreinlichkeit kündigen das Pro⸗ 
letariatsviertel auf der Stelle an. Wohnen doch oft 30—40 Familien, 
wenn nicht noch mehr Wed roßen Hausruinen, welche ſich etwa 500 
Schritte lang an der Meeresküſte ausdehnen, und deren hintere Wand 
an ſchroff abfallende Tuffſteinſelſen ſich anlehnt. Tauſende von Barken, 
Fiſchbehältern und Netzen fäumen das Ufer, und die ganze Bevölkerung 
— dem Aeußeren nach die echten Spießgeſellen des Maſaniello (obwohl 
dieſer aus Amalfi ſtammte) — liegt zwiſchen dieſen ihren Handwerks⸗ 
Attributen bunt gemiſcht und in maleriſchen Gruppen durcheinander, 
immer guter Laune, von der Hand in den Mund lebend, zerlumpt 
oder nackend, aber ohne Sorgen, da ein paar raſch verdiente Carlini 
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6 Breslau, 19. Febr. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Die heutige Sitzung eröffnete der Vorſitzende, Hr. General⸗Landſchafts⸗ 
Sydikus Hübner, mit den üblichen Mittheilungen. — Einem Antrage 
des Magiſtrats: ein Lokal in den Häuſern an der Eliſabetkirche, wel: 
ches bis jetzt von Geiſtlichen an genannter Kirche zum Ertheilen von 
Kon ſirmations⸗Unterricht benutzt und wofür eine jährliche Miethe von 
50 Thlrn. entrichtet worden war, zweien Geiſtlichen von jetzt ab koſten⸗ 
frei zu überlaſſen — ſtimmte die Verſammlung bei. Eben ſo dem An⸗ 
trage: dem jetzigen Senior Dietrich bei Bernhardin die von den bis⸗ 
herigen Senioren ſtets bezogene perſönliche Zulage von 72 Thlr. auch 
zu belaſſen. — Der Vorſchlag des Magiſtrats: aus Prenzlau einen 
geſchickten Steinſetzmeiſter, Hrn. Wellenbaum, kommen zu laſſen 
und ihm, nachdem er probeweiſe verſchiedene Strecken gut und ſchön 
gepflaſtert, die ſämmtlichen Pflaſterungen der Stadt zu übertragen — 
erhielt den vollſten Beifall der Verſammlung. Zu Vergütigung der 
Reiſekoſten des genannten Steinſetzmeiſters, der ſich ſeine Gehilfen und 
Geräthſchaften ebenfalls von dort mitbringt, wurden 100 Thlr. bewil⸗ 
ligt. Zu dieſen Beſchlüſſen wurden aus der Mitte der Verſammlung 
noch drei Amendements geſtellt, welche ebenfalls die Zuſtimmung der 
Majorität erhielten. Nämlich 1) den Magiſtrat zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß bei Pflaſterungen die gehörige Zeit verwendet werde, um 
ſie mit Sorgfalt und Genauigkeit vollziehen zu können, nach Beendi— 
gung der Pflaſterung aber, die Vekturanz über die neugepflaſterte Stelle 
eine Zeit lang noch nicht zu geſtatten, damit das Nachrammen mit Er⸗ 
folg vorgenommen werden könne; 2) dem Magiſtrat zur Erwägung anheim: 
zu geben, ob, wenn in das Verhältniß mit dem 12 Wellenbaum 
eingegangen würde, der bis ſetzt funftionirende Inſpektor nicht übrig 
ei? — 3) Den Magiſtrat zu erſuchen, auf ſtrenge Erfüllung des § 4 
des mit der Gasbereitungs⸗Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrages zu hal: 
ten, damit nicht durch das fortwährende Legen neuer Leitungsröhren 
und die Nachläſſigkeit, mit der die aufgeriſſenen Stellen wieder zuge⸗ 
pflaſtert würden, das Pflaſter zu ſehr verderbt werde. — Aus dem vor: 
jährigen Dispoſitionsfonds zur Unterſtützung ꝛc. von Lehrern waren 
80 Thlr. übrig, welche noch nicht verwendet worden waren; fie wur: 
den nach Vorſchlag des Magiſtrats 4 Lehrern zu gleichen Theilen zuer⸗ 
theilt. — Ferner wurde dem Haushälter von dem Eliſabet⸗Gymnaſtum 
für feine mannigfachen Hilfsleiſtungen in der v. Rhedigerſchen Bi: 
bliothek im voeigen Jahre eine Gratifikation von 10 Thlr. bewilligt. — 
Nachdem einige Jagd: und Fiſcherei-Verpachtungs⸗ Angelegenheiten, 
mehre Rechnungs-Reviſionsſachen erledigt und Wahlen von Schieds⸗ 
männern, Kuratoren und Bezirksvorſtehern vollzogen waren, wurde nach 
Genehmigung des Etats für die Verwaltung des Adminiſtrations-Ko⸗ 
ſtenfonds der Inſtituten⸗Hauptkaſſe pro 1857 die Sitzung nach 6 Uhr 
geſchloſſen. a 

e Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt in Nr, 41 viele Ernennungen 
Sr. k. H. des Prinzen von Preußen. Hierbei findet ſich ein Fehler. S. 
N. VII. Regier.⸗Bez.⸗Commiſſariat Breslau beißt es: a) zum Ehren⸗ 
Mitglied deſſelben der Rittergutsbeſitzer Degen; es ſoll aber heißen, 
wie das mir vorliegende Patent zeigt: der Kaufmann Rittergutsbeſitzer 


Friedr. Degen. 
Die Gemeinde zu St. Eliſa⸗ 


———— — 


— 


[Feierliche Inſtallation.] 
bet beging heute, als am 19. d. M., ein ſeltenes Feſt. Der Altar des 
Gotteshauſes war mit grünen Kränzen und bunten Blumenguirlanden 
geſchmückt. Der Fußboden war mit Teppichen belegt, die Umgebung 
des Altars mit Blumen verziert und zu beiden Seiten Reihen von 
Stühlen aufgeſtellt, die für die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und 
die Geiſtlichkeit der hieſigey evangeliſchen Kirchen beſtimmt waren. Die 
dem Altar zunächſt liegenden Räume, fo wie das Vorderſchiff des Got- 
teshauſes waren mit Andächtigen gefüllt. 
orgel ihre Töne erſchallen und durch den Mittelgang bewegte ſich der 
lange Zug aus der Sakriſtei nach dem Presbyterium. Voran ſchrit⸗ 
ten in ihrer Beamtenkleidung zwei ſtädtiſche Diener. Ihnen folgte der 
neue Senior, Herr Penzig, an feiner Seite Herr Konſiſtorialrath 
Heinrich, welchen ſich die übrige Geiſtlichkeit der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen anſchloß. Dieſen zunächſt kamen die Mitglieder des Ma- 
giſtrats. Mit Abſingung des Liedes: „Herr blerb' mit Deiner 
Gnade!“ begann die erhebende Feier. Dann erhob ſich Herr Konſi⸗ 
ſtorialratb- Heinrich und hielt vom Altar aus eine begeiſterte Anrede 
an die Neuberufenen, und ganz beſonders an den neuen, an Stelle des 
verewigten Crüger berufenen Archidiakonus Penzig. Indem er ihm 
die Worte Pauli zurief. „Fürchte Dich nicht, rede — aber 
ſchweige nicht!“ führte er ihm die Pflichten vor die Seele, die nun 
in dem neuen Amte ſeiner warteten und bedeutete, daß, wenn auch die 
jetzigen Zeiten andere, beſſere wären, als diejenigen, in welchen die Apo- 
ſtel gelebt, dennoch das Amt ein beſchwerliches, wichtiges, und Kraft 


genügen, um einer ganzen Familie über mehrere Tage fortzuhelfen, — 
einen echten Urzuftand darſtellend, den man, ſtünde man felber der Natur 
nur näher, im Grunde zu beneiden alle Urſache hatte. Und welch er⸗ 
ſtaunlicher Ehebettsſegen entwickelt ſich hier! Man kann in Wirklichkeit 
ſagen, daß die Kinder wie Sand am Meere umherhocken. Die Weiber 
ſind meiſt häßlich und verwelkt, weil ihre Entwickelung eine zu raſche 
und ihr ſpäteres Leben ihnen nur harte Arbeit und fortdauernde Anſtren⸗ 
gungen auferlegt. Unter den Männern und Kindern trifft man dage⸗ 
gen oft ſehr ſchöne Geſtalten und Phyſtognomien, und man kann ſicher 
darauf rechnen, daß jedes ſchöͤne Exemplar aus den Griechen⸗Eilanden 
Jochia und Procida ſtammt, wo ſich heute noch eine ſehr reine Menſchenrace 
erhalten bat, die mit der neapolitaniſchen auf das Entſchiedenſte kon⸗ 
traſtirt. Uebrigens führen dieſe Menſchen alle eine arbeitſame und über⸗ 
aus friedfertige Exiſtenz, und haben deshalb, trotz ihrer vernachläſſigten 
Toilette, von Jakob Jannazar (+ 1530) bis Lamartine ſchon manchen 
Poeten zu ſchöͤner idylliſcher Dichtung inſpirirt. — Am Ende der Mer: 
gellina erhebt ſich der etwa eine halbe Miglie weit in das Meer hin⸗ 
einragende ſchmale Höhenzug, il Posilipo genannt, deſſen äußerſte Spitze, 
la punta di Posilipo, den engeren See⸗Rayon Neapels auf der nord: 
welllichen Seite abſchließt, während die Grenze des weiteren Golf⸗Ge⸗ 
bietes erſt durch Capo Mifeno bezeichnet wird. Der Tunnel, la grotta 
di Posilipo, welcher den gedachten Höhenzug quer durchſchneidet, und 
in deſſen Mitte ſich eine Madonnen⸗Kapelle befindet, iſt ungefähr 1000 
Fuß lang, 25 Fuß breit und 80—90 Fuß hoch. Schon den Alten war 
er bekannt; Dio Caſſius und Plinius nennen ihn 7 muöoıg rijg Avzns, 
die Aufhör der Trübſal, weil jenſeits — bei Bajae — die Villen lagen, 
wo die ernſten Römer ihre Bacchanalien feierten. Alfons I. von Ara: 
gonien ließ ihn aber im 15. Jahrhundert beträchtlich erweitern, auch 
ward er ae: mit Luftlöchern verſehen, ſo daß die Beſchreibung des 
Seneca (Epiſt. 57): e } r 
ih ile 3 longius, nibil illis faucibus obscurius“ — 
(nichts iſt länger, als dieſer Kerker, nichts düſterer, als dieſer Schlund) 
nur höͤchſtens ihrem erſten Theile nach heute noch zutrifft, zumal jetzt 
auch Lampenlicht nachbilft, um das Grauen dieſer unterirdiſchen Pal: 
ſage zu mildern. Hinter dem Pofilipo dehnt fi das Ufer noch eine 
Strecke lang ziemlich in derſelben Richtung fort, wendet ſich aber, der 
kleinen Infel Niſita gegenüber, plötzlich ſcharf nach Norden, um indeſ⸗ 
ſen hinter Puzzuoli abermals die Richtung ſüdwärts bis ans Kap Mi⸗ 
eno bin einzuſchlagen, und erſt hinter demſelben die Hauptrichtung der 
eſtküſte Italiens weiter nordwärts zu verfolgen. Dieſer oftmalige 
echſel des Küſtenlaufs bildet einen Hauptreiz der Landſchaft, und 
macht die Ferne wie die Nähe gleich anziehend, indem man überall 
eine freie und doch ſchön abgegrenzte Ausſicht genießt. > 
Oberhalb der Grotte des Pofilipo befinden ſich die Ruinen einer 
alten Waſſerleitung und das Grab Virgils, zu dem wir auf einer 
Seitenſtraße der Mergellina hinanſtiegen. Es iſt hoͤchſt zweifelhaft, ob 
der alte Dichter. in der Wirklichkeit mit dieſem Columbarfum in irgend 
einer perſoͤnlichen Verbindung ſteht; doch iſt die Ausſicht von dieſem 
ſogenannten Grabe ſo poetiſch, daß daſſelbe immerhin mit Recht den 


Um 9 Uhr ließ die Rieſen⸗[ S 


— 


und Gottvertrauen erforderndes ſei. Nachdem Herr Konſiſtorialrath 
Heinrich ſowohl dem Herrn Senior Penzig, als auch dem neuberu⸗ 
fenen Diakon Herrn Herbſtein als Subſenior und den ernannten 
Diakonen Pietſch und Goſſa die Inſtallations⸗Urkunde übergeben, 
machte er auch noch die Ernennung des bisherigen Lektors, Herrn Herr⸗ 
mann Neugebauer, zum Diakonus an der St. Eliſabetkirche feier⸗ 
lichſt bekannt und überreichte auch ihm das Beſtätigungsſchreiben unter 
den Ermahnungen zur ferneren Pflichterfüllung, wie der junge Geiſt⸗ 
liche ſie bisher ehrenvoll an den Tag gelegt. Nach einem erhebenden 
Chorgeſang trat Herr Senior Penzig vor ſeine Gemeinde und ge⸗ 
lobte in herzlichen Worten, ſein Amt treu und ohne Furcht zu verwal⸗ 
ten und das Vertrauen zu würdigen, weiches die Stadt und ſeine wür⸗ 
digen Vorgeſetzten in ihn gelegt. — Nach einem dritten Liede ertheilte 
Herr Konſſſtorialrath Heinrich der zahlreichen Verſammlung den Se: 
gen, und ſo ſchloß die ſchöne Feier. 

„8. Breslau, 19. Febr. Zur Stiftungsfeier der „konſtitutionellen Reſſource 
im Weißgarten,“ auf Sonnabend (den W. d. Mts.) im Weiß⸗Springerſchen 
Lokale angeſetzt, wird außer einem gemeinſchaftlichen Feſtmahle auch ein 
kleines Tanzvergnügen vorbereitet. Um Ueberfüllung zu vermeiden, iſt die 
Zahl der Theilnehmenden überhaupt auf höchſtens 300 Perſonen beſtimmt. 
Wie das geſtrige Programm beſagt, ſollen die Subſcriptions⸗Liſten (bei Hrn. 
Kaufmann Reimelt, Ohlauer⸗ Straße Nr. 1, und bei dem Reſſourcen⸗ 
Beamten Hrn. Keitſch) künftigen Donnerſtag geſchloſſen werden. 


I Breslau. [Lebensrettung.] Am 17. d. Mts. Abend 
halb 6 Uhr fuhr ein vorwitziger Kale, nachdem de Gisa obe 
auf dem Nikolai⸗Stadtgraben bereits Feierabend ausgerufen, unter die 
Königsbrücke, um die daranſtoßende Eisbahn zu gewinnen. Hier war 
aber das Eis fo ſchwach, daß es brach, und der Knabe verſank fofort 
unter dem Eiſc. Schnell entſchloſſen ſprang ein in der Nähe befindlicher 
Bäcker⸗Lehrling dem Verunglückten zu Hilfe und war fo gläcklich, den⸗ 
ſelben am Beine zu erfaſſen. Seine geringe Kraft und die ſelbſt nicht 
gefabrlofe Lage, denn er hielt feinen Kopf nur dadurch über dem 
Waſſer, daß er ſich mit dem freien Arme auf das Eis ſtützte, machten 
das Herausziehen des Verunglückten unmöglich. Mittlerweile war der 
Bahnpächter mit einer Stange herbeigeeilt, die denn auch der Bäcker⸗ 
Lehrling erfaßte, ohne den Knaben loszulaſſen. Nachdem er ſich ſelbſt 
auf das Eis geholfen, legte er ſich lang auf daſſelbe und zog nun den 
Knaben, während ihn ein herbeigeeilter Herr von anſtändigem Aeußern 


feſthtelt, heraus. 


P. C. [Die Deichregulirungen in den Regierungsbezir⸗ 
ken Breslau und W ASARE N welche der Regierungs:Rath Haacke in 
Breslau kommiſſariſch leitet, find im verfloſſenen Jahre 1856 erbeblich 
fortgeſchritten. In Bearbeitung waren 20 Niederungen mit 317,728 
Morgen. Zu den Regulirungsbauten ſind verwendet: 292,335 Thlr. 
im Regierungsbezirk Breslau und 51,220 Thlr. im Regierungsbezirk 
Oppeln, alſo in Summa 343,555 Thlr. (etwa 52,000 Tölt. mebr als 
im Jahre 1855). Mit dieſem Aufwande ſind 7862 Ruthen neue Deiche 
gebaut und 10,140 Ruthen alte Deiche normaliſirt worden, wobei 
durchſchnittlich 4568 Arbeiter und 5 Bauführer beſchäftigt wurden 
während 7 Feldmeſſer die erforderlichen geometriſchen Arbeiten aue führ⸗ 
ten. Im Ganzen find ſchon 11 Deichverbände in den beiden Regie: 
rungsbezirken Breslau und Oppeln mit Statuten auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Januar 1848 verſehen und 918,950 Thlr. zum Ausbau 
der Deiche verwendet. 


$ Breslau, 18, Februar. [Schwurgericht.] Wegen ſchweren Dieb: 
ſtahls, theilweiſe unter Annahme mildernder Umſtände, wurden heute be⸗ 
ſtraft: 1) Der Inlieger Karl Wiſocki aus Neurode mit 1½ Jahren Ge⸗ 
fängniß. 2) Der Tagearbeiter Johann Gottlieb Scholz mit 9 Monaten 
Gefängniß, und deſſen Ehefrau Marie Eliſabet geb. Schuf chke, wegen ein⸗ 
facher Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß, die unverehel. Johanna Dorothea 
aber von der Anklage freigeſprochen. 3) Ferner iſt der Tagearb. 


hol 
Joh. G. Geili 7 
zu 3 Sahren Buchthaus und Pei. Waſiche decke le reedb ren Diebftapls 


Schließlich ward die Anklage wider den Seiltänzer Johann Aug. Mal⸗ 4 


czewski von Zduny verhandelt. Derſelbe kam am 18. Febr. 1856 egen 7 
Abends zu dem Schulzen Mitzbon in Milieſc⸗ Wehligr mit — Badia 
daß er fo eben im Walde von zwei polniſchen Leuten überfallen und um 
1½ Thlr. beraubt worden ſei, wobei er eine ſtark blutende Wunde am 
Sberſchenkel und eine kleine Beule am Kopfe vorzeigte. Die genaue Per⸗ 
ſonalbeſchreibung der angeblichen Räuber führte zu deren Verhaftung; es 
waren die beiden Landſtreicher Thomas Pendorek und Michael Oy da, 
beide aus Benſchen bei Medzibor, welche der Angeklagte ſofort rekognoszirte. 
Die beiden Polen leugneten hartnäckig, und wollten den Malczewski n 

nie geſehen haben, bei dem lebhaften Wortwechſel aber verriethen fie, da 
fie ihn in Medzibor batten betteln 155 Letzterer hatte Luſt, ſich zu vergleichen, 
und zwar unter der 3 daß ſich Pendorek die Prügel wiedergeben laſſe. 
Oyda redete dieſen vergeblich zum Vergleiche zu. Geld wurde bei den . Po⸗ 
len trotz genauer Durchſuchung — efunden. Sie wurden demnächſt an die 
ſtandes herrliche Polizei nach Wilitſch abgeliefert und, nachdem Malczewski 


Namen eines großen, klaſſiſchen Dichters tragen mag. Das Monument 
beſteht aus einer einfachen Marmortafel, die der franzöfifhe Dichter 
Caſimir Delavigne errichtet hat, derſelbe, der auch den don Petrarca 
bier gepflanzten, vom Zahn der Zeit aber längſt zerfreſſenen Lorberbaum 
durch einen neuen, noch heute üppig grünenden erſetzte. Hinter der 
Tafel wölbt ſich eine Grotte, woran die ganze, aus weißlichem Tuffſtein 
beftehende Felſenumgebung Neapels fo überreich iſt. Die Inſchrift auf 
dem Monument bildet das bekannte Diſtichon: 

zz Mantua me genuit, Calabres rapuere, tenet nunc 

Parthenope, cecini pascua, rura, duces.“ 

e hat mich geboren, Galabrien raffte mich fort; nun hält 
ee 15 e Weiden, Felder und Feldherrn.) Soviel 
in 0 wage 40 ur an dieſer Stelle gen Himmel gedrungen 
dieſes Dichtergrabes dazu entſchloſſen, fein d 8 
zugeben und Literat zu werden, gi NN eee 
Willen zu keiner Art von Sentimentalität zu bringen, da eln halbes 
Dutzend überaus zudringlicher Lazzaront, die uns vom Anfang der 
Mergellina ab, unabläſſig ihre überflüffigen Dienſte anbietend, bis hier⸗ 
her verfolgt hatten, unſere gute Laune dermaßen verdarben, daß wir 
uns ſchließlich im buchſtäblichen Sinne von ihnen weg ennuyiren ließen. 
So kann man denn in der That behaupten, daß dieſe Kerls, eine wie 
immer maleriſche Staffage ſie auch den neapolitaniſchen Landſchaften 
bieten mögen, doch oft genug die Ausſicht verderben. Unſeren Peini⸗ 
gern fo raſch als möglich zu entrinnen, ſchwangen wir uns in dle erfle 
uns begegnende Droſchke, und fuhren auf dieſem Tuftigeleupten Vehikel 
pfeilſchnell in die Welte; denn wiſſen müßt Ihr, geliebte Landsleute, 
daß die mit buntem Meſſingſchmuck und Bändern ſtattlich ausſtaffirten 
Droſchkenpferde Neapels mit den ehrwürdigen berliner Kopfhängern 
3. B. nicht zu vergleichen find, vielmehr ſehr feiſt und wohlgefüttert 
ausſehen, und laufen, was das Zeug halten will. — Zunächſt ging's 
durch die Poſtlip⸗Grotte hindurch, wozu wir trotz des ſcharfen Trabes 
unſeres Roſſes volle 6 Minuten brauchten. 
Staub, der beſtändig hier aufwirbelt, ſobald ein Wagen durchpafſirt, 
bejiel unfere Augen und Lungen, fo daß wir fait blind und ſtark huſtend 
an der anderen Seite wieder an's Tageslicht kamen. Der Tunnel iſt 
übrigens fo kerzengerade durch den Fels geſchnitten, daß man trotz fei- 
ner Länge am Eingang ſchon das Ende genau zu ſchauen vermag. In 
ziemlich nüchterner, weil noch nicht durch das Frühlingsgrün vom 
Wintertod entbundener Landſchaft, und begleitet von falten, nackten, 
Augen blendenden Tufffelſen, zwiſchen denen ſich ſelten blos einzelne 
Durchblicke nach dem ausgezackten Meeresufer hin darboten, flogen wir 
auf fpiegelglatter, harter, droͤhnender Chauſſee nach Puzzuoli, das 
dicht am Meere, dem Klippen⸗Eilande Nifita gegenüber liegt. Auf die⸗ 
ſem letzteren grinsten uns die ſchauerlichen Zinnen eines Staatsgefäng⸗ 
niſſes entgegen, und ſchon unterwegs hatten wir in verſchiedenen Stein: 
brüchen eine Menge Sträflinge in rothen Jacken und mächtigen Fuß⸗ 
ketten arbeiten ſehen. Dieſe Unglücklichen wohnen, während ſie zu 
ſolchen Arbeiten benutzt werden, in fenſterloſen ſteinernen Kaſten, die 
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be kur polizeilichen und gerichtlichen Vernehmung vi früheren ug a kann der Verkehr ſich nicht 


ederholt und beſchworen hatte, wegen Rau ch verhaftet. 
ſtellte ſich jedoch in der Bortnterfagung die Unfepulb der beiden Männer 
heraus, worauf gegen Malczewski wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
und Meineided Anklage erhoben wurde. Dieſer leugnet zwar ebenfalls hart⸗ 
näckig, und die Vertheidigung, durch Hrn. Referendar Bernhard vertreten, 
ſuchte die Möglichkeit nachzuweiſen, daß der Angeklagte die erwähnten Po⸗ 
len mit Recht des an ihm verübten Raupanfalles bezichtigt habe. Durch 
den Ausſpruch der Geſchwornen aber für ſchuldig erachtet, wurde Mal⸗ 
czewski zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt, auch den fälſchlich denunzirten 
— Kaff hut biefes, rg ge nach befchrittener 
aft durch das Amtsblatt der en königl. Regierun Koſten 
des Verurteilten, publiziren zu laſſen. 5 eee, PR de 


+ Glogau, 17. Februar. [Wiſſenſchaftlicher Verein. — Ein 
Konflikt. — Erwelterung der Stadt.] Anknüpfend an die letzte 

er N an p 
Mittheilung, fo tritt für unſere Stadt ein junges Inſtitut, wie der 
wiſſenſchaftliche Verein es iſt, noch immer mit vollem Rechte in den 
Vordergrund. Jedes Unternehmen, fo weit es die Oeffentlichkeit be⸗ 
rührt, muß ſich eine ofiene Beurtheilung gefallen laſſen; will man aber 
ein Unternehmen nach ſeinen Erfolgen beurtheilen, dann hat der neu 
geſtiftete Verein wenigſtens das Eine für ſich, daß ſich der größte Theil 
unſerer gebildeten Einwohnerſchaft für denſelben dadurch inkereſſirt bat, 
daß er dem Vereine beigetreten iſt, oder wenigſtens den Wunſch des, 
Beinittes ausgeſprochen hat, obwohl derſelbe nicht von der freien Ent⸗ 
ſchließung eines Jeden, ſondern von dem Ballotement der Mitglieder 
abhängig gemacht iſt. Mit einer Maſſe von Mitgliedern iſt dem Ver⸗ 
eine nicht gedient, die Hauptſache ifl, daß er etwas leiſtet, und nament- 
lich, daß die Leiſtungen, welche aus der Mitte des Vereins hervorge⸗ 
ben, ſelbſtſchöpferiſche Darſtellungen enthalten. Ueber die erfte 
Verſammlung haben wir bereits berichtet; die zweite wird am 23. Fe⸗ 
bruar, und zwar diesmal wegen der gewachſenen Theilnahme in dem 
großen Saale der Loge ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſtehen zwei 
Vorträge, einmal ein Vortrag des Gymnaſſallebrers Dr. v. Raczek 
„Aber Göthe und Schiller“, und dann ein zweiter des Oberlehrers Dr. 
Rühle „über die Geſchichte der Münzen.“ Dr. v. Raczek iſt der eigent: 
liche Gründer des Vereins, und verdienen feine desfallſtgen Bemühun⸗ 
gen eine befondere Anerkennung. Für die dritte Verfammlung, am 
9. März, bat vorläufig das zukünftige Vereinsmitglied, Staatsanw. Schmidt, 
einen Vortrag „über Reformvorſchläge für preußiſche Geſetzgebung un: 
ter Beleuchtung von Gefängniß⸗ und Gemeinnützigkeitsanſtalten“, in 
Ausſicht geſtellt. 

Durch eine Notiz in einer der letzten Nummern der „Schleſ. Ztg.“ 
iſt die Aufmerkſamkeit vieler bieſiger Bewohner auf einen Vorfall ge⸗ 
lenkt worden, der ſonſt wohl kaum irgend welche Erwähnung gefunden 
hätte. Es wurde mitgetheilt, daß ein anfländiger Civiliſt aus einem 
offentlichen Lokale, in welchem Militärs und Civiliſten verkebren, in 
beleidigender Weiſe entfernt ſei, daß in Folge deſſen das Einverneh⸗ 
men zwiſchen Militär und Civil geſſört und für die königliche Kom: 
mandantur ſogar Veranlaſſung gegeben fei, in der Sache einzuſchreiten. 
In letzterer Beziehung ift bisher nichts geſchehen. Und mit Recht, 
denn abgeſeben davon, daß der Inhalt der gedachten Correſpondenz 
nicht geeignet war, völligen Glauben zu erwecken, ſo muß unter den 
jetzt obwaltenden Umſtänden Folgendes über den Vorfall felbft tbatſäch⸗ 
lich berichtet werden. Es exiſtirt bier am Orte eigentlich nur ein Lokal, 
in welchem ein trinkbares Glas echten bairiſchen Bieres zu bekommen 
iſt; in dieſem Lokale befinden ſich zwei völlig von einander getrennte 

immer, von denen das eine bauptſächlich von einer beſtimmten Ge 
ſellſchaft junger Militärs und Civiliſten, das andere von dem übrigen 
Publikum beſucht wird. In der mehr geſchloſſenen Geſellſchaft befin⸗ 
den ſich, was ausdrücklich bervorgehoben werden muß, unter anderen 
mehrere Bekenner des jüdiſchen Glaubens. Einige Tage hindurch fan⸗ 
den ſich in dem Zimmer für die geſchloſſene Geſellſchaft zwei kaum dem 
Namen nach bierorts bekannte junge Männer ein, und zeichneten ſich 
durch unaufgefordertes Einmiſchen in die Geſpräche unvortheilhaft aus. 
Obwohl zurechtgewieſen, ließen diefelben von ihrem Beginnen nicht ab, 
ſo daß ſie in Folge einer allgemeinen Mißſtimmung eines Abends auf 
eine mehr barmloſe als anſtößige Weiſe erſucht wurden, ihr Bier in 
dem andern Zimmer zu trinken. So viel von dem unnütz in die Welt 
voſaunten Konflikt zwiſchen Militär und Civil zur Ehre der Wahrheit. 
Die Sache iſt erledigt, und ein Zettel mit den Worten „beſtellt“ an 
der Eingangsthüre zu dem bewußten Zimmer, ſichert die ſtändigen Be: 
ſucher deſſelben vor jedem anderen läſtigen Beſuche. 

Ueber die Erweiterung unſerer Stadt lauten die Nachrichten noch im⸗ 
mer troſtlos, noch iſt keine Ausſicht dazu vorhanden, und ſelbſt die 
vor Kurzem in Breslau abgehaltene Konferenz hat zu keinem Reſultate 

eführt. Der Stadt geſchleht durch die Nichterweiterung ein großer 
Abbruch. Nicht allein, daß der Bau der Eiſenbahnen nach Liſſa 
und Liegnig, Glogau zu einem wichtigen Knotenpunkt macht, ſo fließt 
noch eine Verkehrsader, die Oder, mitten durch die Stadt. Trotz die: 


ſich mit ihren Eifen = Gittern und den davor ſtehenden ild 
unheimlich genug ausnehmen. Uebrigens kontraſtirten 5 ira 
mien der Sträflinge nach meiner Beobachtung mit denen des gewöhn⸗ 
lichen neapolitaniſchen Pleds faft gar nicht, denn der letztere macht ganz 
denſelben konſiszirten Eindruck, wie jene wirklichen Konfiskaten. Am 
Strande erſchien in den zahlreichen Booten häufig die maleriſche rothe 
neapolitaniſche Mütze, ein nach hintenzu hängender Wollſack, ſicherlich 
die gaſtliche a Ungeziefers, aber trotzdem taufendmal 
ſchoͤner als unſere ſteife preußiſche Müße. Der Schmutz im Städtchen 
ae übertrifft übrigens ebenſo, wie die Bettelei, das gleichartige 
— denz⸗Elend noch um Vieles. Auf allen Straßen wimmelt es von 
mantijchen - fängern; das Frauenvolk ſtreift hexenhaft, ungekämmt 
n den engen Gaſſen umher, und lauert gierig auf die „carozze“ der 
durchfahrenden „Excellenze“, um fie mit bacchantiſchem Ungeſtüm an⸗ 
e afrikaniſche Thierheit glotzt aus jedem Antlitz. Aber auch hier 
ori ſeltſamer Weiſe viele Blondköpfe, wie denn überhaupt das 
zu ee enlarge Haar weit mehr in Mittel: als in Suͤd⸗Italien 
von König Ro ſein ſcheint. Vermuthlich haben die Normannen 
nerſchaft berwiſcht, Zeiten her den Topus der urſprünglichen Einwoh⸗ 
nicht ſo wahlorkwandiſe eine Miſchrace hinterlaſſen, die denn freilich 
Kreuzung des Sachen daflich torrett und ideal ausgefallen iſt, wie die 
batten alle Noth, de Normannen⸗Geſchlechts in England. Wir 
hier anboten, um uns die Dicerone zu erwehren, die ſich zu Dutzenden 
von dieſen improviſirten Lederrlächkeiten der Umgegend zu zeigen; viele 
Unflätherei liefen über „yobnlafaien in der Livree der Miſere und der 
wir ihnen dan ne balbe Stunde neben unſerem Wagen ber 
n ch ſahen, d a5 mit der Baſtonade drohten. Wenn fe 
ten fie uns eine „Ihledhte Reifen tot anzufangen fei, jo wünſch⸗ 
poſſirlichen Schimpfreden, als wären „gingen ſich ſonſt in allerlei 


um ihre Dienſte anzunehmen und zu belshn 3 nur eben dazu da, 


luß folgt.) 
— = 
Breslau, 16. Febr. 
begann heute Dr, Braniß den erſten feiner beg av MdoLf-Gtiftung 
Herder. Ref 
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— Geiſter fortfehreitende Entwickelung. 


18. Jahrhundert mit ihrer glä roße Regun 
proteſtantiſchew Boden — 5 angenben erden 12 
phie für ſich , 
entfaltet. 9 


ie die herrſchende Kirche zu ; tes 
in ſich ſelber ſich abgefchloffen. Die Shllofoppienahm von ihr kei Noll 35 
zog die cheifliche 
Das war proteſtan⸗ 
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heben, weil es überall an Raum 
Von Höfen und Gärten iſt gar nicht die Rede in Glogau. 
Raum für größere Anlagen ift nicht mit Gelde aufzubringen, felbfl 
Wohnungen im gegenwärtigen Augenblicke nicht zu bekommen, ſo daß 
ein kürzlich hierher verſetzer Stabsoffizier, deſſen Vorgänger penfionirt 
und aubndhmsweiſe hier geblieben iſt, noch ohne Quartier if. Schlimme 
Ausſichten für denjenigen Beamten, der gegenwärtig zum Griag des 
nach Sprottau als Gerichts⸗Direktor verſetzten Staatsanwalts v. Nickiſch⸗ 
Roſenegk hierher verſezt werden wird. Es wäre in der That wün: 
ſchenswerth, daß endlich dieſe für Glogau fo überaus wichtige Frage 
erledigt würde. Der Staat, welcher allein einen Vortheil davon hat, 
daß Glogau eine Feſtung iſt, wird die Koſten tragen müſſen. 

Am 22. d. M. wird in dem fogenannten „weißen Saale“ ein Sub: 
ſtädtiſche Reſſourcengeſellſchaft un: 


m 22. 

ſeriptionsball ſtattfinden, welchen die 
ter Theilnahme des Landes unternimmt, und zu welchem Entree und 
Couvert à Perſon auf 1 Thlr. feſtgeſetzt ſind. Die neu errichtete 
Anſtalt für künſtliche Mineralwaſſer von Liedke u. Comp. bat ihre Thä⸗ 
tigkeit begonnen, und liefert nach dem allgemeinen Urtheile beſſeres 
Waſſer als die Fabrik von Struve und Soltmann, deren Waſſer wir 
hier niemals friſch bekommen haben. 


Br 

Glogau, 18. Februar. [Wiſſenſchaßtlicher. Verein. — 
Theater.] Das in Nr. 79 Ihrer geſchätzten Zeitung aufgenommene 
Inſerat d. d. Glogau den 15. Februar hat Ihrem T⸗Korreſpondenten 
ein wahres Gefühl der Genugthuung um desbalb erzeugt, weil die 
Zeitung dadurch in anerkennendſter Weiſe zu verſtehen gegeben hat, wie 
boch fie das „audiatur et altera pars“ zu ſtellen wiſſe, ſelbſt wenn, wie 
hier, die verſuchte Zurechtweiſung mehr eine ſubjektive Färbung ans 
genommen hat. Aus dieſem Grunde erfolgt auch keine Widerlegung, 
weil die wahrheitsgetreue, objektive Darſtellung, welche eines jeden Kor⸗ 
reſpondenten höchſte Pflicht fein muß, nad) innigſter Ueberzeugung in 
der Korreſpondenz vom 10. d. M. gewahrt iſt und im Uebrigen that⸗ 
ſächlich feſtſtebt, daß durch die gegebene Kritik nur der allgemeinen 
Meinung ein Ausdruck gegeben worden iſt. Andere Rückſichten ver⸗ 
mögen wir, als Träger der öffentlichen Meinung, nicht anzuerkennen. 
Wenn wir nun mit dieſem letzten Worte von der Wiſſenſchaft 
uns abwenden, ſo geſchieht es nur, um einen kleinen und ſchuldigen 
Tribut der Kunſt zu widmen. Wir meinen unſer Theater. Endlich 
einmal iſt es der Direktion geglückt, ſowohl ein gutes Schauſpiel als 
auch eine vortreffliche Oper dem dankbaren glogauer Publikum vorzu⸗ 
führen, ſo daß wir uns mit der Anordnung verſöhnt haben, daß die 
Truppe hier am Orte erſt am Ende der Winterſaiſon ſpielt, weil wir 
dadurch ſtets ein geübtes Perſonal zu ſehen und zu hören bekommen 
werden. Bekanntlich beſitzt der Schauſpiel⸗Direktor Keller die Konzeſ: 
ſion für Poſen, Bromberg und Glogau, und den Glogauern iſt das 
Recht vorbehalten, am Ende des Winters ſechs Wochen lang und außer: 
dem im Sommer längere Zeit hindurch Theater ſpielen zu ſehen. Für 
das Sommertheater dürfte hiermit einem allgemeinen Wunſche Aus: 
druck gegeben werden können, daß es vom Publikum gern geſehen wird, 
wenn daſſelbe nach einem leichter erreichbaren Orte, als der Schützen⸗ 
garten es iſt, verlegt würde. So viel von unſerem öffentlichen 
Theater, das ſich während der gegebenen Vorſtellungen der regſten 
Theilnahme des Publikums nach und nach zu erfreuen gehabt hat, in⸗ 
dem alte Vorurtheile mit Recht bei Seite gelegt werden. Auch an 
Privattheatern fehlt es hier nicht, und hört man namentlich, da 
die Leiſtungen, welche in der Mitte des Korps der Offiziere des königl. 
ſechsten Infanterie⸗Regiments, welche eine eigene Vereinigung begrün⸗ 
det haben, vorgeführt werden, zu dem Vorzüglichſten gehören, was von 
Dilettanten in dieſer Sphäre geleiſtet wird. 

Der Appellationsgerichts⸗Rath Treblin, welcher in Liegnitz das 
jüngſt geſchloſſene, erſte diesjährige Schwurgericht geleitet hat, ist be⸗ 
reits hierher zurückgekehrt. Am 2. k. M. beginnen hier die Schwur⸗ 
gerichtsſitzungen unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Direktors, Geb. 
Juſtizraths Hartmann. Die erſte Sache, welche zur Verhandlung 
gelangt, betrifft eine bedeutende vorſätzliche Brandſtiftung aus dem ver: 
gangenen Jahre in Zäüchen, Kreiſes Guhrau. Die Stelle eines 
Staatsanwalts am bieſigen Kreisgerichte iſt zur Zeit noch unbeſetzt, 
und werden die Funktionen des öffentlichen Miniſteriums von dem hier⸗ 
her kommittirten Gerichts⸗Aſſeſſor Klingner wahrgenommen werden. 


& Goldberg, 19. Febr. [Jubelfeier.] Ein Halbſahrbundert iſt 
verſtrichen, in welchem unſer bieſiger verehrter Ai Seelforger der 
evangeliſchen Gemeinde, der Paftor prim. und Superintendent Herr 
Poſtel, im Dienſte der evangeliſchen Kirche amtirt, und ſoll dieſer 
wichtige Lebensabſchnitt von ſeinen Freunden und Verehrern, ſeinen 
Amtsgenoſſen und wohl auch anderweit am 8. kommenden Monats, 
wie wir vernehmen, und mit Recht glauben dürfen, ſolenniter began⸗ 
gen werden. 


tiſch. Zu der von ihm aufgeſtellten Weltordnung gehörte der chriſtliche Ge⸗ 
danke. Er mußte freilich der franzöſiſchen Mi ſich 3 Aber 
auch eine deutſche follte geboren werden. Nur muß man, meinte Gottſched, 
das deutſche Volk erſt leſen und ſchreiben lehren. In der Mitte des 18. 
Jahrhunderts erwachte und erſtarkte endlich Bewußkſein und Fähigkeit für 
eine deutſche Literatur, im anbrechenden Zeitalter e d. Gr. Die 
leipziger Schule in Gellert, Weiße ꝛc. die halberftädtifche in Gleim ze. er: 
wachte zu einem wirklich poetiſchen, deutſchen National⸗Leben. Berlin in 
Mendelsſohn ꝛc. erhob ſich zu einer freieren Welt⸗Anſchauung. Obwohl die 
alte, ſteife Schulmeisheit noch nicht erloſchen war: erhoben doch Leſſing, 
Klopſtock, Friedr. Nikolai in feiner Allgem. deutſchen Bibliothek“, ſich zur 
Freiheit des Gedankens und der Sprache. Minna v. Barnhelm“ und 
„Laocoon“ ſchrieb Jener in unſerm Breslau. Winkelmann, ein Stern jener 
Zeit, ſchrieb eine Geſchichte der Kunſt. Eine Art von Schmachten nach dem, 
was noch fehlte, nach einem Geiſte wie Herder, gab ſich kund. Dieſer, 1744 
zu Mohrungen in Oſtpreußen von armen, Eltern 9 „ durchlebte bis zu 
ſeinem 18. Fahre, zum Theile vom dortigen Prediger Treſcho geleitet, eine 
trübſelige Jugend. In Königsberg auf der Univerſität 1762 wandte er ſich 
der Theologie zu, hörte Kant, und gewann, trotz großer Verſchiedenheit 
des Alters, Hamanns Freundſchaft. Bald Hilfslehrer, dann ordentlicher 
Lehrer, folgte er 1764 einem Rufe nach Riga als Kollaborator und zweiter 

rediger. Liebe zu den alten Klaſſikern wurde und blieb ſeine fortwährende 

ehrerin. Er ging auf Reiſen, ah Paris, Straßburg, wurde 1771 Hof⸗ 

rediger und Superintendent in Bückeburg, durch Gothe 1776 Ober⸗Hof⸗ 
Peediger und General⸗Superintendent in Weimar. Klaſſiſch ſind ſeine 
fämmtlichen vielen Schriften. Einen bedeutenden Namen verſchafften ihm ſchon 
1767 ſeine „Fragmente zur deutſchen Literatur.“ Eigenthümlich war ihm, 
daran leicht zu erkennen, tiefe Durchdringung des 40 bee verbunden mit 


3 : ; älder“, 1769, befchäftigten ſich mit 
zartem Gefühle. Seine „Kritiſchen Wälder“, „ 9 
der Kunſt⸗Geſchichte. So hatte Au Kabi der junge Mann, ohne die 


wie durch den Gymnaſial⸗Kurſus 

geiſtig hoch emporgeſchwungen, und durch⸗ 

an deren Erſcheinungen er n * 
a. w. 


ewöhnliche, vorſchriftsmaßige 
and dab — Triennium, 
lebte bis 1803 eine große Zeit, 
nahm. x 
. 

fiel: ibus.] Die pariſer Polizei bedient ſich jetzt zur 
en an ihr Id der Straße oder ſonſt wie verhafteten 
Perſonen nach der Präfektur eines eigenen DE DON vom „Jour⸗ 
nal des Debats“ folgendermaßen beſchrieben wird: Der Wagen ift vier 
Metres lang und bat die Form eines Omnibus; die Gefangenen ſitzen 
darin mit dem Geſichte gegen das Vordertheil des Gefährkes gekehrt. 
Im Innern deſſelben läuft von einem Ende zum andern ein gegen die 
Seitentheile etwas erhöhter, 55 Centimetres breiter Gang, der durch 
feine Höhe (3 Metres) den darin aufgeſtellten Wachen aufrecht zu ſte⸗ 
hen geſtattet, nur von vorne und binten zugänglich iſt, und den Raum 
in zwei Tbeile ſondert, deren jeder vier Zellen enthält, wovon wieder 
jede einzelne mittelſt einer Eichenthür und daran befindlichem Schloſſe 
verfperrbar iſt. Dieſe Zellen find 72 Centimetres lang und 55 breit, mit 
einem Sig verſehen, und behindern den Gefangenen durchaus nicht Im 
freien Gebrauch ſeiner Beine; jedenfalls genießt er darin mehr Be⸗ 
quemlichkeit als ein Reiſender in einem framzöſiſchen Eiſenbahnwagen 
Aer Klaſſe. Eine Art Guckfenſter, von durchlöchertem Eiſenblech, und 


Sf Kantb, 17. Febr. [Eine Jubelhochzeit.] Heute fand in 4055 
Pfarrkirche eine feltene Feierlichkeit er Der Inwohner Franz Kup ch 
aus Neudorf und ſeine Ehefrau Eliſa 


ange⸗ 
t das 


75 mar 
en venta 
ee Behau ung das Jubeipaar; wo daſſelbe bei den i an die 

ergangenheit ſich gleichſam noch einmal verjüngte, und der fünfzig Jahre, 
obwohl unter Kummer und Dürftigkeit verlebt, dennoch mit vieler ig⸗ 
keit gedachte. 


A Dyherufurth, 17. Februar. Nach vorherigem öffentlichen Got⸗ 
teödienfte wurde geflern die Neuwahl eines Drittheils der Stadt⸗ 
verordneten vorgenommen. An Stelle des von hier verzogenen 
Maurermeiſter Steinert und des freiwillig aus dem Stadtverordneten⸗ 
Kollegium geſchiedenen Magiſtrats⸗Mitgliedes Stellmachermeiſter Ernſt, 
wurden die Herren Tilgner und Willenberg als Stadtverordnete ge⸗ 
wäblt und ſofort von dem Herrn 0 
pflichtet. — Die Stelle des Steuererhebers wurde bis jetzt von dem 
Herrn Bürgermeiſter beſorgt. Wegen überhäufter Geſchäfte, und da es 
auch ungeſetzlich iſt, daß beide Poſten von einer Perſon verſehen wer⸗ 
den, andererſeils ſich aber kein Bürger zur Uebernahme des Steuerer⸗ 
hebens bereit finden wollte, mußte dieſer Poſten öffentlich ausgeſchrieben 
werden. Leider iſt außer der gewöhnlichen Steuertantieme nur ein 
kleiner Zuſchuß, der, aller Kämmereieinnahmen entbehrenden Kommune 
damit verbunden, es dürfte ſich indeß wohl ein Penſionär finden, dem 
dieſe Revenue zur Beſtreitung eines Haushaltes ſehr willkommen ſein 
wird. Wünſchenswerth wäre es, daß der zukünftige Steuererheber mit 
aller Strenge auf pünktliche Zahlung auch der ſtädtiſchen Abgaben, na⸗ 
mentlich des Schulgeldes, halte, denn es ſind bis jetzt an 300 Thaler 
Schulgeldreſte vorhanden, die am Ende doch bezahlt werden müſſen, 
und wird nichts weiter übrig bleiben, als dieſe Reſte von den Bemit⸗ 
telteren, die ohnedies ſchon ihre reichlich aufgelegten Schulgelder bezah⸗ 
len, durch Repartition einzuziehen. — Die Montag⸗Abendgeſellſchaft 


beſucht war. Griechen und Bauernmädchen, Matroſen und Tirolerin⸗ 
nen bewegten ſich bunt durcheinander, und hielt die Geſellſchaft in gro⸗ 
ßer Heiterkeit bis gegen Früh beiſammen. 


S Von der Neiſſe, 19. Febr. [Wohlthätiges und Kirchli⸗ 
ches.] Zu Neiſſe legirte der penſionirte Landrathsamts⸗Regiſtrator 
Reicher 1000 Thlr. für den Waiſenhausfonds. Der Kirche zu Ottma⸗ 
chau iſt durch die Gnade Sr. Maj. des Königs abermals 1000 Thlr. 
zum Dotationsfonds für die ev. Pfarrerſtelle geſchenkt worden. Gleich⸗ 
zeitig ſind von verſchiedenen Vereinen der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zum 
Pfarr⸗ und Schulhausbau daſelbſt circa 1500 Thlr. zugewieſen worden. 


Ad Pleß, 18. Februar. Geſtern Abends gegen 11 Uhr trafen 
Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich Wilhelm v. Preußen in 
Begleitung des Adjutanten, General⸗Majors v. Moltke, bier ein. Ob⸗ 
gleich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten waren, ſo war doch die 
Stadt glänzend erleuchtet, die ie in Parade auf dem Ringe 
aufgeſtellt und eine zahlreiche Menſchenmenge von Nah und Fern — 
ſelbſt aus Oeſterreich — blieb trotz der ſpäten Abendſtunde auf den 
Straßen verſammelt und begrüßte mit lauten Hurrahs Se. königliche 


Das fürſiliche Schloß, durch Tauſende von Lampen und Pechpfangen 
erleuchtet, gewäbrte, jo wie die im fürstlichen Parke angebrachte Illu⸗ 
mination einen impoſanten Anblick. — Heute Früh 8% Uhr begaben 
Sich Se. k. H. nach den 2% Meile entfernten Niederforiten bei Tychau 
zur 90 Morgen ſinden die Jagden in den Oberforſten, hier näher 
gelegen, ſtatt. \ 


der ganzen Länge des Wagens nach angebracht, geſtatten der Luft 
freien Zutritt; der Gang ſelbſt wird auf ähnliche Art von vorn und 
rückwärts mit friſcher Luft verſehen. Eine ebenfalls beiderſeits dem 
Wagen entlang laufende, mit mattgeſchliffenem Glaſe bedeckte Luke ver⸗ 
mittelt das Eindringen von Licht, ſo zwar, daß der Gefangene ſehen, 
ja fogar leſen kann. Sonſt iſt nirgends eine Oeffnung am Wagen 
wahrzunehmen, der durchwegs mit ſtarkem Blech gefuttert iſt. Für den 
Kutſcher und den Polizei⸗Agenten befindet ſich am Vordertheil ein durch 
ein unbewegliches Dach geſchütztes Kabriolet, das mit dem Innern des 
Wagens in Verbindung ſteht. Das ganze Fuhrwerk it ſchwarzgrün 
angeſtrichen und wird von zwei Pferden gezogen. Die Anzahl der Po⸗ 
lizelpoſten in Paris, wo die Verhafteten gleich nach ihrer Feſtnehmung 
einſtweilig untergebracht werden, beläuft ſich auf 42. Zur Erleichte⸗ 
rung des Dienſtes iſt die Reſidenz in 6 Rayons eingetheilt; jedem da⸗ 
von iſt ein ſolcher Zellenwagen zugewieſen, der täglich zweimal von 
der angewieſenen Station nach der Polizei⸗Präfektur abgeht. Die 
rin Verhaftungen in Paris erreicht durchſchnittlich die Zahl 45 
per Tag. 


Bitte um Berichtigung. 


In der Beilage zu Nr. 33 der „Neuen Preuß. Zeitung“ be⸗ 
findet ſich folgende Stelle: 
„Auch nach dem erſten pariſer Frieden verblieb General von 
Gerlach in dieſer Stellung, und wurde, als Buonaparte 1815 
von der Inſel Elba kam, von dem General Grafen Kleiſt von 
Nollendorf, ſeinem kommandirenden General, nach Paris geſchickt, 
um über die dortigen Zustände Rapport adzuſtatten. Dort 
war er Augenzeuge des Einzuges, den der für einen Augenblick 
wieder miumoß rende Urſurpator in ſeiner Hauptſtadt hielt, und 
batte für die Rückkehr von dort große Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſiegen, da das ganze Land ſich wieder für den erſt vor einem 
Jahre Vertriebenen erhob.“ Pi; 
Wäre es denn nicht einmal Zeit und ſogar Chriſtenpflicht, die ſe 
Angaben, die ſchon in der o. Müfflingſchen Schrift: N NN 
Leben“ ſich vorfinden, und die in der „Kreuzzeitung“ reproduzirt wer: 
den, zu berichtigen? Angaben, die als ſolche ſchon ſehr lange — 
länger als eine ehrliche und offene Berichtigung auf ſich warten laſſen 
darf, im Cours ſind? Denn mit dieſen Angaben: auch damit es 
ein für allemal geſagt bleibt, wird, wie thatſächlich bewieſen werden 
kann, nicht nur ein Anderer um das Seinige gebracht, was ſchon ge⸗ 
gen das 7. Gebot fündigen heißt, ſondern es wird durch ſolche An⸗ 
gaben die Wahrheit der geſchichtlichen Thatſachen jener hiſtoriſch zu 
wichtigen Epoche in fehr weſentlichen Punkten eniſtellt, noto⸗ 
riſch falſch dargeſtellt, wogegen nicht minder, wenn einmal von 
„Augenzeugen“ die Rede iſt, entſchieden proteflirt werden muß. 
o viel für heute, da fürs erſie der erbetenen Baalchndung nicht 
vorgegriffen werden ſoll. f v. G. 


2 


Bürgermeiſter durch Handſchlag ver⸗ 0 


hatte geſtern einen Karnevals⸗Maskenball veranſtaltet, der ſehr zahlreich 


Hoheit, der ſichtlich überraſcht und erfreut nach allen Seiten hin dankte. 


7 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
Zur ländlichen Kreditfrage. I. 


Ueber Einrichtung und Bedeutung von Aktien⸗Unternehmungen be⸗ 
hufs Ausführung und Beleihung von Drainagen, von Hugo 


Schober, Dresden 1856. 
Unter den landwirthſchaftlichen 


Trockenlegung des Ackers durch Drainirung. 


ſamſten Arbeiten der Agrikultur⸗Chemie und Pflanzen⸗Phyſiolog 


kennen müſſen, ſtehen noch am Anfange des Anfanges. 
kein Zweifel, daß ſtauende Näffe im Untergrunde 
tation iſt, weil ſie den Luftzutritt hindert, 


— — Wehe Kr 
minder erheblichen Koſten einer tieferen Kultur entfchließt, erſt zu prüfen 
haben, ob der Boden ſelbſt in naſſen Jahren denjenigen ie ie 15 
ſikaliſchen Zuſtand behält, in welchem die darin befindlichen oder hinein ge: 


brachten düngenden Stoffe für die Pflanzenernährung verwerthbar ſind, und 
iſt dies nicht der Fall, ſo wird man dieſen Zuſtand herzuſtellen ſuchen müſſen, 


und das eben geſchieht durch die Drainirung.) 


Nun mag es freilich ſchwer in Zahlen anzugeben ſein, wie groß die 


Summe der mit Bezug auf ihren Untergrund einer Korrektion bedürfenden 


Kulturländereien iſt, und in welchem Verhältniß ſie zu dem fehlerfreien Bo⸗ 
den ſteht, allein wenn man berückſichtigt, daß, wie die letzten Jahre gezeigt 
haben, nichts fo nachteilig auf unfere Ernten wirkt, als ungewöhnlich naffe 


Witterung, daß alle Induſtrie des Landwirths in den letzten Jahren nicht 
vermochte, jene verderblichen Witterungs⸗Einflüſſe zu überwinden, ſo wird 
man ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß ein ſehr großer 
Theil unſerer Felder durch Undurchläſſigkeit die Ernten gefährdet, und wenn 
dieſe mehr geſichert werden ſollen, der Korrektion durch Trockenlegung be⸗ 
darf. Von dieſer Anſicht ausgehend, hat der Verfaſſer der oben gedachten 
Schrift hieraus Veranlaſſung genommen, den Urſachen näher nachzuforſchen, 
welche der Ausbreitung diefer fo wichtigen Melioration ſelbſt in dem mit 
Bezug auf landwirthſchaftliche Strebſamkeit in erſter Reihe ſtehenden König⸗ 
reich Sachſen, und eben ſo in andern deutſchen Ländern entgegen ftehen, und 
findet ſie (Seite 5) vorzüglich darin: 

„daß die techniſche Ausführung der Drainage ſelbſt Schwierigkeiten ver⸗ 
urſacht, denen ſowohl die kleineren als die größeren Landwirthe nicht 
immer vollſtändig gewachſen find, oder welche doch wenigſtens feiteng 
derſelben allein nicht immer in der vortheilhafteſten Weiſe überwunden 
werden können, und ferner darin: daß der Grundbeſitz gerade gegenwär⸗ 
tig nicht mehr im Stande iſt, das zu einer großartigen Durchführung 
der Entwäfferung des naſſen Bodens mittelſt Drainens erforderliche Ka⸗ 
pital leicht verfügbar zu machen.“ 

Zur Beſeitigung der erſten Schwierigkeit, ſo fährt der Verfaſſer fort, ſei 
wohl manches durch Unterſtützung geeigneter Techniker, Anſchaffung engli⸗ 
ſcher Röhrenpreſſen u. f. w. geſchehen, und es ſeien die Beſtrebungen der 
N in dieſer sn; dankbar anzuerkennen, die Beſeitigung der 
zweiten Schwierigkeit aber ſei nicht von dieſen zu erwarten, ſondern der 
Aſſociation zu überlaſſen, welche eben fo geeignet ſei, die erforderlichen 
Geldmittel als auch eine wohlfeile und zweckentſprechende Ausführung der 
Drainage zu vermitteln. 

Die gedachte, ſehr leſenswerthe und von gründlicher Sachkenntniß zeu⸗ 
gm Schrift ſchlaͤgt daher (Seite 10) „die Bildung von auf Gewinn 

erechneten Aktſen⸗Geſellſchaften zur Ausführung und Belei⸗ 
bung von Drainagen“ vor, und ſtellt auf den folgenden Blättern die 
Grundzüge einer derartigen Aktien⸗Geſellſchaft auf. Die Schrift erſchien zu 
einer Zeit, die der Bildung von Aktien⸗Geſellſchaften außerordentlich günſtig 
war, zu einer Zeit, wo man ſich der Meinung hinneigte, daß in der Aſſocia⸗ 
tion eine faſt unerſchöpfliche Kraft ruhe, durch welche ſich Kapitalien in 
raſcher und ununterbrochener Folge bilden müßten, zu einer Zeit, wo der 
Wahn, daß der Kredit das Kapital entbehrlich mache, zu den ſchwindelhaf⸗ 
teſten Unternehmungen führte. Um wie viel mehr hätte nicht ein Unterneh⸗ 
men Beifall finden follen, welches von einem ſachkundigen, dem Verdachte 
einer ſchwindelhaften Spekulation auch nicht im Entfernteſten unterworfenen 
Manne in Vorſchlag gebracht wurde, der die Sicherheit und Gefahrloſigkeit 
des Unternehmens unzweifelhaft nachwies. 

Der Verfaſſer ſagt in der Einleitung: „Wer den Werth von 100 Thlr. 
an Arbeit, Saatkorn und Düngung auf einen Acker naſſen Landes anwendet, 
leiht an einen unſicheren Schuldner aus. Der dagegen, welcher denſelben 
Werth bei Benutzung gut trocken gelegten Bodens anlegt, borgt einem weit 
mehr Sicherheit darbietenden und dabei auch ungleich produktiveren Schuld⸗ 
ner.. .. Durch die se wird der böſe Schuldner, nämlich das naffe 
Grundſtück, in einen guten Schuldner, in ein ſicheres und mit wenig Koſten 
zu benutzendes, in jeder Beziehung brauchbares und ertragfähigeres Land 
umgewandelt.“ . 

Und dennoch hat der fo gut gemeinte Vorſchlag, fo viel dem Referenten 
bekannt, keinen Anklang gefunden, und konnte ihn nicht finden, weil ihm die 
zur Bildung einer auf Gewinn berechneten Aktien⸗Geſellſchaft 
e Bedingungen fehlten, was Referent näher nachzuweiſen verſu⸗ 
chen will. 

Referent wird hierbei von allen den ſchwindelhaften Ausgeburten der Neu⸗ 
zeit abſehen, die, weitentfernt, der Gewerbethätigkeit einen wohlfeilen und 
ſichern Kredit zu vermitteln, nur darauf ausgingen, durch Vorſpiegelung rie⸗ 
ſenhafter Gewinne, die Leichtgläubigkeit des Publikums auszubeuten. Sie 
ſind bereits gerichtet, und es bedurfte hierzu kaum der nur kurzen Trübung 
des politiſchen Himmels. . 

Doch fo groß auch immer die Gefahren diefer ſchwindelhaften Unterneh⸗ 
mungen fein mögen“), fo ift hierdurch die Macht der Aſſociation, die Macht 
des verbundenen Kapitals, die Kraft eines ſoliden, wohlbegründeten Kredits 
nicht widerlegt, und in einem gewerbreichen Staate werden ſich noch immer 
e darbieten, dieſe Macht zur Anerkennung zu bringen. Der Miß⸗ 
brauch des Kredits hebt den verftändigen und rechtlichen Gebrauch nicht auf. 
Es iſt daher zu hoffen, daß, wenn die Börſen ſich von ihrem Spekulations⸗ 
fieber wieder Ae haben werden, was freilich wohl noch einige Kriſen er⸗ 
fordern dürfte, fie dann auch wieder die Mittel gewähren werden, nutzbare 
und ſolide Unternehmungen zu erleichtern; denn ſie werden immer das „gig: 
netefte Mittel bleiben, das Kapital, in welchen Schlupfwinkeln des Verkehrs⸗ 
lebens es auch ſich verbergen mag, in die Bahnen der Induſtrie zu leiten, 
es — wie man zu ſagen pflegt — zu mobiliſiren. Das aber iſt die Bedin⸗ 
gung ſeiner produktiven Wirkſamkeit, denn erſt wenn nützliche Arbeit damit 
bezahlt wird, wird es zur Quelle neuer Werthſchaffung. 

Wenn aber der Verfaſſer der gedachten Schrift vorſchlägt, die zur allge⸗ 
meinen Durchführung der Drainage erforderlichen Geldmittel durch: „auf 
Gewinn berechnete Aktien⸗Geſellſchaften“ herbeizuſchaffen, ſo fürch⸗ 
tet Referent, daß dies nicht gelingen könne, weil der Gewinn, den eine 
ſolche, außerhalb der drainbedürftigen Landwirthe ſtehende, Aktien⸗Geſellſchaft 
wagen könnte, nur auf Koſten derſelben zu realiſiren fein würde. Dieſe näm⸗ 
lich müßten Kapital und Arbeit der Aktien⸗Geſellſchaft theurer, oder doch 
mindeſtens eben ſo theuer bezahlen können, als ſie ſich bei andern gewerb⸗ 
lichen Anlagen verwerthen laſſen, denn an dem Hauptgewinn dieſer Opera⸗ 
tion, nämlich an der Werthserhöhung der auf dieſem Wege trocken gelegten 
Ländereien, haben die Aktionäre keinen Antheil, ſondern er fällt ungetheilt 
den Ereditfuchenden Landwirthen zu. Die Aktien⸗Geſellſchaft würde nach dem 
Vorſchlage des Verfaſſers ihre Thäkigkeit in doppelter Richtung zu entwickeln 
haben, denn ſie ſoll: 

1) für den Gutsbeſitzer Drainplaͤne entwerfen, zur Ausführung der Drainage 

ki n Arbeiter ꝛc. liefern, alſo ein techniſches Gewerbe trei⸗ 

en, un 

2) die dazu erforderlichen Gelder beſchaffen. . 

Bei der erften Operation wird fie ſchwerlich große Gewinne machen, denn 
wenn ſie ihre Fabrikate nicht 5 7 anbieten kann, als der Privat⸗ 
Ingenieur, der Privat⸗Thonwaaren⸗Fabrikant fie liefert, fo findet fie keine 
Abnahme. Der Vortheil eines jeden fabrikmäßigen Betriebes beruht haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Concentration der wirkenden Kräfte auf einen Punkt, und 
in der möglichſt weit getriebenen Arbeitstheilung. Unſere Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft aber muß ihre Arbeiter über ganze rovinzen vertheilen, in allen Him⸗ 
melsgegenden Arbeitsſtätten unterhalten, die ſich eben deshalb ſchwer beauf⸗ 
ſichtigen laſſen, ja ſie kann die Fabrikation der Thonröhren wohl kaum auf 


) Vergl.: „ueber die Bedeutung des im Boden enthaltenen Stickſtoffes 
05 die Landwirthſchaft, von Dr. E. Wolf“, in der Zeitſchrift für deut⸗ 
che Landwirthe, 12. Heft, pr. 1856. 
) Vergl. Tellkampf, über die neuere Entwickelung des Bankweſens in 
Deutſchland ꝛc. Breslau 1856. 


3 Fortſchritten der Neuzeit giebt es keinen 
von fo tief greifenden Folgen für die landwirthſchaftliche Produktion, als die 
L Ob Stickſtoff oder Phos⸗ 
phor, ob organifche oder unorganiſche Stoffe es find, die wir als die weſent⸗ 
lichſten Triebfedern des Pflanzenwachsthums anzuſehen haben, darüber wird 
noch viel geſtritten, von Gelehrten und Ungelehrten, und die W 1 . ſorg⸗ 

t e über die 
bei der Pflanzenernährung auftretenden Vorgänge, fo dankbar wir fie aner⸗ 
Aber darüber iſt 
der ärgſte Feind aller Vege⸗ 
? j ert, den Boden erkältet und verſäuert, 
und ſo die in ihm befindlichen Stoffe in einem Zuſtande erhält, in welchem 
fie von den Pflanzen nicht aufgenommen oder affimilirt werden können. 
Man wird daher, ehe man zur Anwendung ſo koſtbarer Düngungen wie 
Chiliſalpeter ꝛc. ſchreitet, ja ſelbſt ehe man ſich zu den kaum 
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enden, aber daran 


ten Tagelöhner“, ſagt man. 


ſentliche Vortheile darbietet? 
Morgen ſeines Feldes zu drainiren beab 
den erſten 50 


Referent Bone: das nicht, 
i 


ziemlich einer Arbeiterkolonne gleich a j 
Die zweite Operation der Aktiengeſellſchaft, nämlich die Beſchaffung 


fuß erfolgen, denn es iſt nicht abzuſehen, auf welchem Wege eine Steigerung 
dieſes Zinsfußes, etwa entſprechend der Werthserhöhung des drainirten Bo⸗ 
dens, realiſirt werden könnte. Wäre ein We 5 
Aktionär Mitunternehmer des drainirenden Landwirthes würde, fo könn⸗ 


abwerfen. Daſſelbe geſchieht bei Eiſenbahn⸗Aktien und ähnlichen Unterneh⸗ 


nimmt 
abzuſehen. 


einer Dividende kann nie die Rede ſein, die Aktie daher auch niemals einen 
höheren Werth erlangen, niemals ein Gegenſtand der Börſe werden, 


zu faſſen haben, und zwar um fo forgfältiger, wenn ein Gewinn am Cours 
der Aktie nicht zu erwarten ſteht. Das natürlichſte Sicherheitspfand iſt, die 
durch die Trockenlegung erlangte Werthserhöhung der Grundſtücke, dieſe 
iſt weder der Landſchaft, noch irgend einem andern Hypothekengläubiger ver⸗ 
pfändet, denn fie tritt ja erſt durch die Trockenlegung ins Leben und konnte 
daher früher kein Gegenſtand der Verpfändung ſein. Aber auf welchem 
Wege iſt dieſe Werthserhöhung ohne Beeinträchtigung, ja ohne Zuſtimmung 
der andern Gläubiger, verpfändbar, wie ſoll fie ein vom bereits verpfände⸗ 
ten Grundſtück trennbares Pfand⸗Objekt werden? — Es ſcheint dies nur da⸗ 
durch möglich zu ſein, daß den Aktien durch ein Geſetz die Priorität vor 
allen bereits eingetragenen Real⸗Schulden, fie ſeien Pfandbriefe oder Privat: 
Hypotheken, eingeräumt werde. Ob ein ſolches Geſetz zu erlangen, mögen 
die Hypothekenrichter entſcheiden, ohne daſſelbe aber laͤßt ſich ſchwer einſehen, 
wie den Aktien, beſonders im Konkursverfahren bei anderweitiger Real⸗Ver⸗ 
ſchuldung, die erforderliche Sicherheit gewährt werden könnte; — ja ſelbſt 
dieſes Geſetz vorausgeſetzt, entſteht eine neue Schwierigkeit dadurch, daß zwi⸗ 
ſchen dem Akt der Darlehnserthellung, und dem der Herſtellung des Pfan⸗ 
des ein längerer Zeitraum liegt, der keine Sicherheit bietet, es müßte denn 
ſein, daß der Grundbeſitzer das Darlehn von der Aktiengeſellſchaft erſt ent⸗ 
nimmt, wenn die Drainirung beendet ift, und alſo er ſelbſt den Vorſchuß zu 
leiſten vermag, oder daß fein perſönlicher Kredit für dieſen Vorſchuß aus⸗ 
reicht. Iſt aber auch noch dieſe Schwierigkeit beſeitigt, ſo entſteht wieder die 
Frage: welche Autorität fol darüber befinden, daß der Werth des fraglichen 
Grundſtücks durch die Drainirung, wenigſtens um den Betrag des zu kon⸗ 
trahirenden prioritätiſchen Darlehns leinſchließlich der Koſten, der Gefahr 
der Verſchlechterung ꝛc.) geſtiegen ſei? Denn Niemand wird behaupten 
wollen, daß Drainirungen abſolut den Bodenwerth um den Koſten⸗Betrag 
erhöhen, ſie mögen ſo oder ſo angelegt ſein, oder daß ſie dieſe Werthserhö⸗ 
hung für alle Zeiten auch dann ſichern, wenn der Beſitzer des Bodens die 
ur = in Verfall gerathen läßt. 

enn nun Referent die Beſchaffung der zur weiteren Ausbreitung der 
Drainirung erforderlichen Geldmittel durch Vermittelung einer auf Gewinn 
berechneten Aktien ⸗Geſellſchaft aus den vorftehend angeführten 
Gründen für unausführbar zu halten geneigt iſt, und er ſich auch eben ſo 
wenig überzeugen kann, daß eine ſolche Geſellſchaft Bi zweckmäßigen Aus⸗ 
führung der Drainage geeignet fei, fo will er doch nicht behaupten, daß im 
Wege der Aſſociation überhaupt nichts für die weitere Ausbreitun BE 
Melioration geſchehen könne. Er glaubt vielmehr vollkommen an dieſe Möoͤg⸗ 
lichkeit, und wird dies in einem zweiten Abſchnitte darzuthun ſich bemühen, 
will aber hierbei vorausſchicken, daß er der Anſicht iſt, eine derartige Aſſo⸗ 
ciation habe nur die Beſchaffung der Geldmittel ins Auge zu faſſen, wäh⸗ 
rend die techniſche Ausführung immer am zweckmäßigſten dem Grundbeſitzer 
u überlaſſen iſt, der, wenn ihm die hierzu erforderlichen Kenntniſſe fehlen, 
ich der Beihilfe eines zuverläſſigen Ingenieurs zu bedienen haben wird. 
Nur eine durch die Sicherheit des Darlehns gebotene Ueberwachung der An⸗ 
lage dürfte die Aſſociation nicht von ſich zu weiſen haben. II. 


P. C. In Brüſſel wurden die Brodtpreiſe früher von der Kommunal⸗ 
behörde feſtgeſtellt. Seit einiger Zeit hat aber die Behörde dies Syſtem 
aufgegeben und den Bäckern felbft unter der Bedingung: ein Verzeichniß der 
Preiſe auszuhängen, die Preisbeſtimmung überlaſſen. Bei dieſer inrichtung 
ſſt die Erfahrung gemacht worden, daß ſelbſt die höchſten Preisſätze der 
Bäcker mit dem Werth des Getreldes und den Koſten der Brodtbereitung 
nicht außer Verhältniß ſtanden, während 76 Bäcker niedrigere Preiſe ſtell⸗ 
ten, als die Behörde nach ihrem früheren Syſtem hätte feftfegen müſſen. 
Unter ſolchen Umſtänden hat der brüſſeler Gemeinderath beſchloſſen, es auch 
ferner bei der freien Konkurrenz der Bäcker zu belaſſen. In dem Kommiſ⸗ 
ſtonsgutachten, auf welches dieſer Beſchluß ſich ſtützt, werden eine Reihe von 
Ermittelungen über die Herſtellungskoſten des Brodtes mitgetheilt. Man 
erhielt bei einem im größern Umfang angeſtellten praktiſchen Verſuch als 
Durchſchnittspreis eines Brodtes von beſtimmtem Gewicht 395%%0% Centimes. 
Solches Brodt wird von den Bäckern zum höchſten Preis für 43 bis 37 
Gent. verkauft; aber unterhalb dieſer Preisſätze giebt es noch ſieben andere, 
die von 40 bis zu 34 Gent. herabgehen, und dabei vorwiegend find. u 
ſichts dieſes Ergebniſſes ſprachen die Mitglieder der Pollzeiabtheilung ſich 
gegen die offizielle Taxe aus. Mit Ausnahme eines Mitgliedes war die 
ganze Kommiſſion derſelben Meinung. Es wurde ſeitens derſelben nament⸗ 
lich hervorgehoben, daß die Wiederherſtellung der Taxe nach den ſchon früher 
gemachten Erfahrungen vor Allem die Gleichmäßigkeit des Brodtpreiſes im 
Gefolge haben würde, ſo daß kein Herabgehen der Preiſe, ſondern bei den 
Einen Aufrechterhaltung des jetzigen Zuſtandes, bei den Andern aber eine 
Preisſteigerung des Brodtes um 2, 3 bit zu Centimes zu erwarten ſtande. 
Dem Gemeinderath waren aus dem Publikum mehrere Geſuche um Wieder⸗ 
einführung der Taxe zugegangen. Auch aus den Kreifen der Bäcker liefen 
Petitionen ein. Eine von denſelben führte den Nachweis, daß das Brodt 
im Verhaͤltniß zu feinen Herſtellungskoſten billiger geworden. Die zweite, 
von 5 Bäckern unterzeichnet, verlangte die Taxe, aber unter beſtimmter Ab⸗ 
grenzung der Zahl der Bäcker, d. h. das Monopol einer Zunft verbunden 
mit dem Verbot fremder Brodteinfuhr. In der dritten Petition endlich 
trug ein Bäcker auf die Aufrechterhaltung einer freien Concurrenz an, wel⸗ 
chem Prinzip auch der Gemeinderath ſchließlich den entſchiedenen Vorzug 
eingeraͤumt hat. 

3 Poſen, 18. Februar. Die Getreide ⸗Zufuhren zu den hiefigen 
Märkten ſind in 185 unbedeutendem Maaße anhaltend, und namentlich 
werden ſtarke Poſten Roggen zu Markte gebracht. In den Preiſen der 
verſchiedenen Getreidearten iſt keine weſentliche Veränderung gegen die in 
der jüngſten Zeit bemerkten Notirungen eingetreten; in Betreff der Roggen⸗ 
preiſe iſt jedoch zu erwähnen, daß auf dieſelben die flauern auswärtigen 
Berichte keinen Einfluß ausgeübt und bis jetzt kein Rückgang im Preiſe zu 
verſpüren if; je nach Qualität wird hier pro Scheffel Roggen noch immer 
der Preis von 1 Thlr. 16 Sgr. bis 1 Thlr. 19 Sgr. gewährt, Wie ver: 
lautet, ſoll für das hieſige Proviantamt eine anſehnliche Quantität Roggen 
angekauft werden. — Das Gefchäft in Spiritus nimmt einen immer ausge⸗ 
dehnteren Umfang und iſt ſtets lebhafter Verkehr in dieſem Artikel wahr: 
zunehmen. Für dieſen Monat liegen bedeutende Lieferungsverpflichtungen 
vor; in Folge deſſen erhält ſich hier, ungeachtet der niedrigeren Notirungen 
auswärtiger Plätze, der Preis pro Tonne & 90 00pSt. Trails für diefen 
Monat auf circa 21% Thlr., während per März mit circa 21% Thlr. und 
per April⸗Mai mit circa 21% Thlr. gehandelt wird. — Die in der jüngſten 
Zeit ſtattgefundene Steigerung der Zuckerpreiſe hat auch auf das hiefige 
Colonialwaarengeſchaft merklich influirt, und in der Vorausſetzung, daß die 
Preiſe in gefteigertem Maaße ſich befeftigen werden, findet großer Begehr 
in dieſem Artikel ſtatt; die Preiſe für Brodzucker ſtellen ſich hier jetzt, je 
nach den verſchiedenen Qualitäten, pro Centner auf 19½ bis 21 Tylr. her⸗ 
aus. — Die jetzt allgemein geſteigerten Tabaks preiſe find auch hier nicht 
wenig fühlbar, und namentlich üben ſolche bedeutenden Einfluß auf den 
Eigarrenkonſum aus, welcher Artikel in anſehnlichen Quantitäten hier zum 
Abſatze kommt. 


eine Stelle concentriren, weil eine ſo ſchwere Waare weite Transporte nicht 
. Ihre a po mag fie wohl leicht nach allen Richtungen ver⸗ 
ſt auch jetzt kaum Mangel; die Privatinduſtrie iſt hier 

wohl gewiß ausreichend. Arbeiterkolonnen und Hunderttauſende von Drain⸗ 
röhen laſſen ſich aber viel ſchwerer von einer Stelle zur andern ſchaffen. 
Und ſollte unſere Geſellſchaft wirklich durch ihre Arbeſterkolonnen wohlfei⸗ 
lere Arbeitskräfte darzubieten vermögen, als jeder Privatunternehmer? — 
„Sie werden geübter fen, und darum ungleich mehr leiſten, als die ungeüb⸗ 
Nun wohl! aber iſt denn die Arbeit eines 

Drainarbeiters in der That ſo ſchwierig, daß eine längere Einübung ſo we⸗ 
1 Wer etwa 1000 
abſichtigt, der wird wahrſcheinlich bei 
orgen ziemlich ungeſchickte Arbeiter haben, doch bei den zwei⸗ 
ten 50 Morgen werden ſie ſchon beſſer arbeiten, und beim zweiten, dritten 
hundert werden fie es, wenn ſonſt ihre Anlernung richtig geleitet wurde, fo 


der Geldmittel, kann nur gegen einen beſtimmten, und zwar mäßigen Zins⸗ 


erfindlich, auf welchem der 
ten freilich die Aktien mit der Zeit einträglicher werden, und eine Dividende 
mungen, wo der Aktionär wirklich Mitunternehmer ift, und daher auch am 
Gewinn der Unternehmung nach Maßgabe der Höhe ſeiner Aktie Theil 
Wie aber hier die Aktien⸗Geſellſchaft ſich einen Anthell an dem 
durch die Trockenlegung erzielten Gewinne ſichern könnte, iſt durchaus nicht 


Der Aktionär erhält alſo immer nur ſeinen ſtipulirten Zins, und von 


Doch der Aktionär wird auch die Sicherheit ſeines Darlehns ins Auge 


U 


London, 13. Februar. Obſchon in Zink nicht viel Umſatz, halten In⸗ 
haber doch feſt auf 30 2 10 8. Schott. Roheiſen nicht hö x doch iſt 
der Abſat leichter und 73 s. bis 73 s. 3 d. pr. Caſſa iſt für gem. Num⸗ 
mern bezahlt. In Zinn viel Umſatz, Preiſe höher, Banca 150 s., Straits 
148—149 8. Verzinntes Eiſenblech ſteigend, IC Coke 35 s. bis 35 s. 6 d. 
pr. Kiſte, IX 41 s., IC Charcoal 40 s,, IX 46 5. 


Baumwolle-Berieht von Warneken 8 Kirchhoff 
in New-Orleans, den 17. Januar. 
Frei an Bord, inclusive %,, Penny Fracht, 
5 pCt. Primage und 7 pCt. Cours, 
Wir notiren heute: 


Ordinäryossn se seen 10 allct, = 59 a 6°%, % Pence. 
Good ordinary oo g 1%, -1% = 65% — u — 5 
Low Middlin 11% 12 a 6100 6% 
u EEE 4 = 6 6 = 
ans.. 127 12 7% - 7° 
Good Middling............ 12% 13 S 7.0% . 
Middling fair. 137 13% 71% 7 Yo - 
5 Ei N EEE 10 l = D — 
. — — — 

Ausfuhren nach: 
Liverpool.. 38,517 B 
Havre. e 16,476 - 
Bremen Javerland ...... 1,453 B 

Itzstein &Welcker 762 - 

! Auguste 1,575 

Triest „eee . 2,168 2 


Frachten flau und meistens etwas niedrı 34 00 17 
ger. Nach Liverpool — 

P.; Havre 176 e.; Bremen 12 c.; Hamburg 1% c.; Triest 1 55 ee 

13, c.; Amsterdam 1%, St. Petersburg 1 6 P. 


Course: 
London 60 Tage Sicht 7%, 
Paris 60 — - 528%, 
New-York 5 - - 1—14 4 disc. 


Geld ist gesucht, in Folge der bedeutenden Platz-Speculationen in 
Baumwolle und der fälligen halbjährlichen 5 Procent Dividenden fast aller 
unserer Banken. 

P. S. — 18. Januar. Baumwolle war gestern still, Umsatz 4000 Ballen 
zu schwachen Preisen. 


T. Breslau, 19. Februar. [Börſe.] Bei ziemlich belebem Gefchäft 
war die Börſe ungemein flau geſtimmt. Sämmtliche Aktien, als: Ober⸗ 
ſchleſiſche, Freiburger, namentlich aber Oderberger gingen bedeutend im Preiſe 
zurück. Letztere wurden auf fixe Lieferung viel unter Notiz verkauft. Die 
Stimmung blieb bis zum Schluſſe matt. Kreditpapiere waren weniger flau 
und beſonders öſterr. Credit⸗Mobilier ſehr beliebt; dieſelken wurden a 143 
Mehreres gehandelt, wozu Geld blieb. In Fonds keine weſentl. Aenderung. 

Darmſtädter B. 124% Br., Luxemburger 99 Br., Deſſauer 96% Gld., 
Geraer 106%, Dr., Leipziger 94% Br. Meininger 97 Gld., Gredit⸗Mobilier 
143 bezahlt und Gld. Thüringer 105 Br., ſüddeutſche Zettelbank 104% Br., 
Koburg⸗Gothaer 90 Gld., Commandit⸗Autheile 118 Br., Poſener — —, 
Jaſſver 105 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktſlen — —, Nahebahn 
9% Br., ſchleſiſcher Bankverein 97 Gld., Berliner Handels: Geſellſchaft 
100 Or., Berliner Bankverein 100 Br., Kärnthner — —, Elifabetbahn — —, 
Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten heute nur ſehr mäßige Zufuhren 
und einen feſten Markt für alle Getreidearten in — gabel zes zu 
täten, welche bei reger Kaufluſt mitunter auch 1—2 Sgr. über höchſte Notiz 
bezahlt wurden; nur Hafer wurde ſchwach verkauft. 

Weißer Weizen 80—84—86 
Gelber Weizen 76—80—82—84 
Brenner⸗Weizen 


nach Qualitat 
und 


D 4749 —50—52 „ 
F 42—43—44—46 „ Gewicht. 
„ 2027 2820 „ 

Erben I 4446 —48—50 


Oel ſaaten erhielten ſich in gutem 7 doch waren Anerbietungen 
höchſt unbedeutend und würde auch 1—2 Sgr. über Notirung zu 10 
fein. — Winterraps 125—130—133—135 Sgr., Sommerrübſen 108—110 
bis 112—114 Sgr. nach Qualität. 


Rüböl nichts delt; ie 
on 1 5 Ahtee na t; loco und Februar, fo wie Apri-Mai 17 Thlr. 


Spiritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten waren heute circa 600 tr. zugeführt, doch blieb we⸗ 
gen zu hoher Forderungen der Inhaber Mehreres unverkauft. Im Auges 
meinen hatte der Markt ein matteres Anſehen, da die Käufer zurückhaltend 
waren, und obgleich wir die Notirungen unverändert laſſen, ſo wurden doch 
mitunter beide Farben 4— Thlr. billiger gekauft. 

Rothe Saat 21—22—23— 24 Thlr. nach Qualität. 
Weiße Saat 17,—18%- 19% 20 Thlr. 9 

An der Börfe war es mit ＋ bei geringem Handel ſehr er und 
niedriger; in Spiritus war das Gefhäft auch nicht groß und die zeit 
iemlich unverändert. Roggen pr. Februar 39%, Thlr. Br., Februar⸗März 

4 Zhle, Br., Maͤrz⸗April 39 Thlr. Br., April⸗Mai 39% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 40% Thlr. Br. — Spiritus loco 10½ —10 % Thlr. bezahlt un 
Gld,, Februar 1017 Thlr. Br, 10% Thlr. Gld., März 10% Thlr. Gd. 
1 * 1 8 3 1 10 K a er * Thlr. 1 f 8 

. +40) r. r ai⸗Juni 11 Br. r. N 
Jun: Suit 1133 Ahle. Be, A1 Tüte id. Air. Or., 11 bir. Gi, 


L. Breslau, 19. Februar. Zink heute in Folge ruhigerer Berichte 
von Hamburg auch hier ſchwächer an Kaufluſt; es war etwa 90 4 Thlr. fir 
loco Waare zu machen. „„ 
Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Febr. Oberpegel: 13 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. 3 8. 
Eisſtand. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Glogau. Weizen 77½ —86 , Sgr., Roggen 45—48 Sgr., Gerſte 


2-4 Sgr. Hafer 27—30 Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 13— 


14 Sgr., Pfd. Butter 7—7½ Sgr., Mandel Eier 5-5% Sgr., Etr. Heu 
a er Sgr., Schock Kobe 3475 Thlr. * Sa, 8 
Grünberg. Weizen 75—95 Sgr., Roggen 45—48 Sgr., Gerſte 


46—48 Sgr., Hafer W951, Sgr. 
Bunzlau. Weizen 88% —95 Sgr. 3 — i a 
42%, Sgt. Hafer 21425 Ser. gr. Roggen 15 50 Sgr., Gerſte 37% 
Löwenberg. Weißer Weisen ds Sgr., gelber 8 Sgr., Roggen 52 Sgr. 
Gerſte 43 Sgr., Hafer 23 Sgr. 
Neiſſe. Weizen 71—85 Sgr., Roggen 48—52 Sgr., Gerſte 38—44 
we: ll ir 5 Sgr., Erbſen 40-50 Sgr., Linſen 68 Sgr., Quart 
utter 15— gr. 2 
Groß ⸗Strehlitz. Weizen 75% —77% Sgr., Roggen 5%—47Y, Sgr. 
Gebe 13-19 Ogr, Safer 50. Sl. See Eibe 55% Car, Ae 
12 ger Schock Stroh 6% Thlr., tr. Heu 32% Sgr., Quart Butter 
21 Sgr. 
— — — — — EEREREETETee 


Eiſenbahn⸗Zeitung. l 

+ Berlin, 18. Februar. Vor einigen Tagen erlaubte ich mir einige 
Nachrichten über die Angelegenheit in Betreff des Baues von Eiſenbahnen 
über die preußiſche Grenze nach Rußland hin 32 geben. Ich kann dieſelben 
jetzt dahin ergänzen, daß zur Zeit in Berlin Verhandlungen zwiſchen einem 
preußiſchen und einem ruſſiſchen Bevollmächtigten wegen des Baues dieſer 
Eiſenbabnen ſchweben, und daß die Verträge (heit abgeſchloſſen, theils zum 
Abſchluß reif find, Was die Eiſenbahn⸗Linie zwiſchen der oberſchleſiſchen 
und der von Warſchau nach Oeſterreich gehenden Eiſenbahn anbelangt, fo 
ſoll dem Vernehmen nach eine Einigung dahin E worden ſein, daß dieſe 
Eiſenbahn⸗Verbindung von der oberſchleſiſchen Eiſenbahn bei Kattowitz ab 
nach Zombkowice geführt werden fol. Dieſe Eiſenbahn⸗Linie wird von der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft gebaut, und mit derſelben zu dieſem 
Zwecke ebenfalls ein Vertrag abgeſchloſſen werden. Wie aus dem Miige⸗ 
theilten hervorgeht, iſt Preußen mit feinen Anträgen in Bezug auf dieſe 
Linie durchgedrungen, und haben die militäriſchen Ruͤckſichten, welche Preu⸗ 
ßen für dieſelbe beſtimmt haben, das Uebergewicht über die ruſſiſchen An⸗ 
ſichten davongetragen. Der Bau wird, ſobald es irgend thunlich iſt, in 
Angriff genommen werden. 2 E 

Die Staatsregierung ſcheint ſehr ernſtlich mit der Abſicht umzugehen, 
ihre Bergwerke, wo es irgend thunlich iſt, in Privathände übergehen zu 
laſſen. So werden die bekannten königlichen Hüttenwerke, 2 ammer, 
Eiſenſpalterei und 3 bei Neuſtadt⸗Eberswalde, im Regierungs- 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 2 ñ—E4ĩ 


Mit einer Beilage. 


„ 


SER, x 


Beilage zu Nr. 8 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 


20. Februar 1857. 


(Fortſetzung.) 

— — 
egierungs - i 

Alaunw 8 

überg 


angen. 
große 5 


e 
Föngliche Werk „Königshütte“ in S 
rung mit dem Verkaufe deſſelben eben ni 
den haben. 


I Lublinitz, 17. Februar. 


— 


. In heutigem Morgenblatte di it 
wird uns von Myslowitz berichtet, daß nunmehr eenftlich an ia ge 
—— un gedacht werde, 
ermeſſung zwiſchen Kattowitz und 
Das Städtchen Myslowitz, welches durch den direk⸗ 
au und Warſchau bedeutenden Nachtheil 
mmer ausgebrochenen Brand herbe Ver⸗ 


5 ! eine-di i i . 
witz und Zombkowice arg mitgenommen — — 9 


Verbindung der oberſchleſiſchen und 
und zwar fol ſchon in nächſter Zeit 
Zombkowice beginnen. 
ten Eiſenbahnverkehr zwiſchen Brest 
hat, und durch den im vorigen So 
luſte erlitt, würde allerdings durch 


ſagt indeß: die Zeiten ändern ſich, die 


polniſchen 
führung 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Schleſinger. 
Adolf May. 
Lublinitz. Ujeſt. [1333] 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Der Bund unſerer Herzen erhielt heute die 
kirchliche Weihe. 
Frankenſtein, den 19. Febr. 1857. [1336] 
Adolph ix. 
Emilie Tir, geb. Senfftleben. 
Verwandten und Freunden mache ich die 
traurige Anzeige, daß meine liebe Frau Pau⸗ 
lini, geb. Schmitt, heut Früh von einem 


todten Knaben entbunden wurde. 1514 
Freiburg, 18. Febr. 1857. G. —.— 


eute Morgen 10% Uhr wurde meine Frau 
Marie, geb. Sange, ſehr ſchwer, aber die: 
lich, von einem todten Knaben entbunden. 
Breslau, den 19. Februar 1857. 
1520 Barretzki. 
EHE TUT EEE RE ER 
Vormittag 11 Uhr verſchied nach kurz 
2 ten ſtill und ſanft, wie er es oft ge⸗ 
wünſcht hat, an Lungenlähmung unſer gelieb⸗ 
ter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der Bürger und Gelbgießermeiſter Jo ſeph 
omp in dem Alter von 67 Jahren. Tief 
betrübt zeigen wir dies allen Verwandten und 
theilnehmenden Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 18. Februar 1857. [1519] 
Die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Sonnabend um 3 Uhr 
auf dem Friedhofe vor dem Ohlauerthor ſtatt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 20. Februar. 40. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nobert und Bertram,“ oder: Die 
luſtigen Vagabonden.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fängen und Tänzen in 4 Abtheilungen von 
G. Räder. 

Die vorkommenden Tanze find vom Hrn. 
Balletmeiſter Ambrogio arrangirt. Im 
2. Akt „Pas de bonqnet,“ An 3. von Frl. 
Krauſe und Herrn Knoll. Im 3. Akt. 1) 
Komiſcher Maskenzug. 2) „Pas de deux,“ 
getanzt von . und Herrn Am⸗ 
brogio. 3) Komiſcher Bauerntanz, ausge⸗ 
fuͤhrt von Frl. Nitſchte und Frl. Berger 
4). „Polka eomique“, getanzt von Fräulein 
Reumann 1 Beben Knoll. 
onnabend, 21. Februar. Bei a 

— und bei um 1. 8 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Sales s 
logen und der Gallerie, Zum Ben Uerie⸗ 
königl. hannoverſchen Hof⸗ Scha efiz der 
Fräul. Maria Seebach: umſpielerin 
Julia.“ FTrauerſpiel in 3 Aufzüge und 
Shakeſpeare nach Schlegel, Jul ben von 
pulet's Tochter, Fraäul. Seeb ach ia, Ca⸗ 


r RE ee 
Große Theater⸗Redoute 
„Zur Feier der Faſtnacht, am 24 Feb 
findet in den Räumen dee hieſigen Scbruar, 
Thealers ein zweiter „maskirter u 3 
maskirter Ball“ ſtatt. . 

Billets in den Saal à 1 Thlre, mit 
das Recht des Zutritts zu allen 9 
iſt, ſowie 


des 1. und 2. 
uſchauer, 
am 2 n E. B. 
Balles an der Kaſſe zu haben. 1 


Masken Anzeige 
Ich zeige rs an, daß iger 
24. Februar ſtattſindenden Re AL der am 
ter meine Garderobe, wie immer im Thea⸗ 
gange links aufgeftellt habe. er, am Gin- 


50 D W 
1509] Ring- u. Bü Get 


’ 
- - b⸗Ecke 10/11, 
Feta Der 20. Fddraar 1857 


* 
Liedertafel 


academiſchen Muſik⸗ 


ſehen uns zu der Vereins. 


zchneten Familien 
ee en e 
Ss 8 er Vorſtand. 
0 
bun rap hie. 


Gegena tenographen⸗Verein 
— Kap Rei dune, einfach zus Erwide⸗ 


i gen i N 
beiben, n ebnen au diggen Ber Tage: 
nannt, elbſtveren Sachverſtändigen, fo 
wie, nich iſt, um erſtändlich hier kein Ort 
he ef Fe die bezügliche Neberzen: 

2 Fränden zeklich Competenten eingehend 
au Perſönlic ich vielmehr in dieſer Beziehung 
iche Rückſprache verweiſen muß. 

1520] Köhn 


Potsdam, und die königlichen Eiſenhüttenwerke 
Frankfurt, öffentlich zum Verkauf 
erke bei Freienwalde ſind bereits vor einiger Zeit 
Wie man hört, ſollen es Berandlungen ſchweben, das 
nige ! eſien zu verä h 
auf letzteres Werk glaube ich jedoch 2 15 een daß die Mete 
lber t eilt 
ten Anträge von Privaten eine Annahme ſeitens 


1 8 \ Bewohner von Myslowitz mögen ſich 
daher vorläufig nicht beunruhigt fühlen, denn wenn man auch durch das Ver⸗ 
meſſen obiger Linie an eine direkte Verbindung zwiſchen der preußiſchen und 

Bahn ernſtlich zu denken ſcheint, ſo iſt dadurch die ernſtliche Aus: 
derſelben noch nicht bedingt. Ueberhaupt iſt eine Verbindung der 
oberſchleſiſchen mit der warſchau⸗wiener Eiſenbahn über Kattowitz⸗Zombko⸗ 


wice nicht die kürzeſte, vielmehr dürfte die Linie 
mäßigfte Tour fein, und wie wir aus authenti 
rade die letztere dazu auserkoren worden, eine 
Berlin, Breslau und Warſchau zu bewirken. 

zu dieſem Behufe ſchon einige Kommiſſarien ernannt, welche 
beſchaͤftigt find, die nöthi 
letztgenannter Linie zu treffen. Auch unſere ( 
die preußiſche und polniſche Bahn mittelſt einer 
Czenſtochau zu 
treten zu ſein, 
Kattowitz⸗Zombkowice t 
vermeffen, die Zeiten ändern ſich, und bald ift fie vergeſſen! 


zu Kutzdorf, im 
ausgeboten. Die 
in Privatbeſitz 


und daß die bisher erfolg⸗ 
der Regierung nicht gefun⸗ 


— nenn rm 
Privat: Korftwirtbichaft 
im kurzen Umtriebe mit hohem 


n Umtriebe mit dem hohen Geld-Ertrage, 


kurze 


Ein bekanntes Spreüchwort | Dabei unmittelbar 


ſeiner amtlichen Stellung 
zuſtände zu beobachten, 0 N 
nähere Theilnahme an dem Geſchicke der Privatwälder und 
zu bezeugen Gelegenheit genommen hatte. 

Das Buch verlie 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 
Freitag den 20. Februar, Abends 8 Uhr, im König von Ungarn. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Für die verehrlichen Mitglieder ſind Billets zu der am 24. Februar ſtattfindenden 
Theater⸗Redoute zu ermäßigtem Preiſe bei Herrn Kaufmann Reimelt, Ohlauerſtraße 1, 
niedergelegt. [1348] Der Vorſtand. 

12¹ Bekanntmachung. 


Verkauf der königl. Hüttenwerke Kupferhammer, Eiſenſpalterei und Meſſingwerk 
bei Neuſtadt⸗Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdam und des königl. Eiſenhüttenwerks 
zu Kutzdorf im Regierusgsbezirk Frankſurt. 

Die vorgenannten vier königlichen Hüttenwerke find zur Veräußerung im Wege des Meift: 
gebots beſtimmt und ſollen, da die am 18. Dezember v. J. abgehaltene Licitation derſelben zu 
einem ann ehmbaren Ergebniß nicht geführt hat, in einem anderweiten Termine von Neuem 
zum Ausgebot gebracht werden. 

Das Hüttenwerk Kupferhammer wird durch Waſſerkraft getrieben und fertigt Kupfer⸗ 
Bleche, Boden und Keſſeiſchaalen, außerdem Zinkbleche jeder Art und Bleiplatten. Die Ber 
triebs vorrichtungen deſſelben beſtehen in: N ? 

* Schmelzfeuer mit Cylindergebläſe, 3 Blechwalzwerken und 1 Rundkupferwalzwerk mit 
den dazu gehörigen Giühöfen, 1 Stampf: und Schleifwerk, 4 Doppelgeſchlägen mit 


We aa und Glühofen, endlich in einem Zinkbiech-Walzwerk mit Schmelz- und 


Das Werk hat ausſchließlich der dazu gehörigen Teiche einen Flächeninhalt von 26 Morgen 
129 Q.⸗Ruthen 44 Q. Fuß an Hof⸗ und Bauſtellen, Acker, Wieſen, Gärten, Plätzen ꝛc. und 
umfaßt 1 Dienſtgebäude für die Verwaltungsgeſchäfte, 3 Wohnhäuſer für die Betriebsbeamten, 
6 Gebäude mit Arbeiter⸗Wohnungen und einem Kiug⸗Lokal, verſchiedenartige Wirthſchaftsge⸗ 
bäude, die Gebäude mit den Betriebsvorrichtungen, Magazine, Schuppen, Archen, Brücken, Be: 
währungen und Brunnen. 

Das Hüttenwerk Eiſenſpalterei wird durch Waſſer⸗ und theilweiſe Dampfkraft getrie⸗ 
ben und leſert verſchiedene Stabeiſen⸗Fabrikate, vorzugsweiſe aber Sturz: und Keſſel⸗Bleche. 
Die Betriebsvorrichtungen deſſelben beſtehen in: 

8 Friſchfeuern reſp. Friſchherden, 2 Auſwerfhammer⸗ und 1 Reckbammer⸗Gerüſt, 3 Blech⸗ 
walzwerks⸗Gerüſten, 1 Keſſelblechwalzwerk, welches durch eine Dampfmaſchine getrieben 
wird, 2 Dampfhämmern mit den dazu gehörigen Dampfkeſſeln, 1 Scheerenwerk mit 
einer kleinen Dampfmaſchine, mehreren Sturzblech⸗Beſchneide⸗Scheeren, Blech⸗Glühöfen, 
Schweißöfen, 1 Handſchmiedefeuer und 1 Blechpreſſe. 
8 Das Werk hat ausſchließlich des Hüttenteiches einen Flächen⸗Inhalt von 49 Morgen und 
t b en an Hof⸗ und Bauſtellen, Acker, Wieſen, Gärten, Plätzen ꝛc. und enthält 1 Dienft: 
N ude für die Verwaltungsge ſchäfte, 3 Wohnhäuſer für die Beamten, 8 Gebäude mit Arbei⸗ 
dein au 1 Schulhaus, verſchiedenartige Wirthſchafts⸗Gebaude, die Gebäude mit den Be: 
trie Barde Magazine, Schuppen, Archen, Brücken, Bewährungen und Brunnen. 
benden 1 ar ee h „ kin ae durch Dampfkraſt 
triebsvorrichtungen deſſelden beſtehen in: eig Beam DR Be 
1 Brennofenhütte, 3 Walzhütten mit 4 Walzwerken, 1 Keſſelhammerhütte, 1 Keſſelbe⸗ 
reiter-Werkſtatt, 1 Hütte zur Fertigung gelötheter Siederohre, 1 Schwarzdrahthütte, 1 
Blankdrahthütte, 1 Schabe⸗Werkſtatt, 1 Beizhütte, 1 Maſchinen⸗Werkſtatt, 1 Tiſchler⸗ 
werkſtatt, 1 Schmiede und 1 Stampfwerk, endlich in einer Hütte zur Anfertigung von 
Siederohren aus dem Ganzen ohne Löthung. Die zuletzt gedachte Hütte wird durch 
Dampfkraft, alle übrigen Betriebs⸗Vorrichtungen dagegen werden, ſoweit fie deren be⸗ 
dürfen, durch Waſſerkraft getrieben. 5 

Das Werk hat einen Flächeninhalt von 34 Morgen 140 Q. Ruthen 72 Q. Fuß an Hof: 
und Bauſtellen, Acker, Gärten, Teichen, Plätzen ꝛc., und enthält 2 Wohnhäufer für die Beam⸗ 
ten nebſt einem Amtslokal, 15 Gebäude mit Arbeiter: Wohnungen und einem Krug⸗Lokal, | 
Schulhaus, 1 beſonderes Krug⸗Gebäude, verſchiedenartige Wirthſchafts⸗Gebaude, die Gebäude 
in den Betriebsvorrichtungen, Magazine, Schuppen, Archen, Brücken, Bewährungen und 

runnen. 

Die vorgenannten 3 Werke liegen ſämmtlich am ſchiffbaren Finow Kanal und nahe bei der 
Stadt Neuſtadt⸗Eberswalde, insbeſondere dem dortigen Bahnhofe der Berlin Stettiner Eiſenbahn. 

Das Hüttenwerk zu Kutzdorf wird durch Waſſerkraft getrieben und fertigt verſchiedene 
Stabeiſen⸗Fabrikate, vorzugsweiſe aber Sturzbiehe, Die Betriebs vorrichtungen deſſelben be: 
ſtehen in: > 

2 Friſchfeuern mit einem Cylindergebläſe, 2 Auſwerfham 
bosſchleifwerk, 2 Sturzblech⸗Walzwerks⸗Gerüſten nebſt 2 
1 hydrauliſchen Blechpreſſe und 1 Drehbank. ; : Hei 

Das Werk liegt zwiſchen Neudamm und Küftrin an der Mietzel, Pr leinen, aber ſehr 
waſſerreichen Fluſſe, enthält 41 Morgen 99,18 O. Ruthen an Grundstücken verſchledener Art 
einſchli eßlich der Hof- und Bauſtellen und umfaßt 1 Wohnhaus für den Betriebs ⸗Beamten, 4 
Gebäude mit Arbeiter⸗Wohnungen und 1 Dienſtlokal, 1 Schulhaus, Wirthſchaftagebaude, die 
Gebäude mit dem gehenden Zeuge, Magazin⸗ und Schuppenräume, Archen, Brücken, Bewäh⸗ 
rungen und Brunnen. 5 0 . 

Jedes der or 4 Hüttenwerke bildet einen befonderen Br and und die Werke 
Eiſenſpalterei, Meſſingwerk und Kutzdorf beſitzen auch eigene ulen. x 

Der Verkauf erſtreckt ſich bei — 2 Werke Be; alle da u gehörigen Grundſtücke und 
Gebäude, die dabei vorhandene Waſſerkraft und das ſämmtliche unbewegliche 955 bewegliche Ge⸗ 
räthe⸗Inventarium. Ausgeſchloſſen von der gegenwärtigen Verſteigerung en nur die Ma- 
terial“ und Produkten⸗Vorräthe. Dieſe, wie ſich dieſelben zur Zeit der Ue 5 vorfinden 
werden, ſollen demnächſt dem Erwerber des je betreffenden Werkes auf We erlangen nach 
einer vorgängigen Abſchätzung durch Sachverſtändige gegen Erlegung des hierdurch ermittelten 
Werthes beſonders käuflich überlaſſen werden. x t 8 

— —— — 4 Werke hat der Käufer in alle Verpflichtungen einzutreten, welche bisher 
dem Hütten⸗Fiskus als Beiſitzer des Werkes oblagen. DRAN Ä 

Von dem Kaufgelde — mindeſtens die Hälfte beim Abſchluß des r ee 
ges, weicher binnen 4 Wochen nach Ertheilung des Zuſchlages erfolgen wird, Paar 285 wer⸗ 
den. Die andere Hälfte wud dem Käufer auf Verlangen gegen 5 pCt. e &e in vier: 
teljährlichen Raten vom Tage der Uebergabe ab zu entrichten find, dergeftalt Fre Ku dem 
Käufer eine dreimonatliche, dem Fiskus aber nur eine zwölfmonatliche Friſt er Bund 
des . zuſteht. Der kreditirte Theil des Kaufgeldes wird auf dem verkauften 
Werke hypothekariſch zur erſten Stelle eingetragen. a 2 

Die eicitation der 4 Werke geſchieht alternntio in der Art, daß nicht allein jedes der 4 
Werke einzeln ausgeboten wird, ſondern auch alle 4 Werke zuſammen zum Ausgebot geſtellt 
werden. Ein Vorbehalt der Auswahl unter mehreren Beſtbietenden findet nicht 17 vielmehr 
hat bei jedem der 4 Werke und reſp. bei den 4 Werken zuſammen nur der meiftbietend Blei: 
bende allein Ausſicht auf Ertheilung des Zuſchlages. Der letztere bleibt dem königlichen Mi⸗ 
niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vorbehalten und wird die Entſcheidung 
über die Annahme der Gebote reſp. die Ertheilung des Zuſchlages binnen 3 Monaten, vom 
Tage des Licitationstermins ab gerechnet, erfolgen. Während dieſer Friſt bieibt jeder Meift- 
bietende an fein Gebot gebunden. Die Uebergabe der zu verkaufenden Werke wird, vorbehalt- 
lich einer anderweit hierüber zu treffenden Verabredung, nach Ablauf von drei Monaten, von 
der Ertheilung des Zuſchlages ab gerechnet, ſtattfinden. 1 

Zur Sicherstellung des Fiskus für die Erfüllung der durch das Gebot übernommenen Ver⸗ 
bindlichkeiten hat jeder Meiſtbietende eine Caution zu beſtellen, welche 

für jedes der 3 Werke Kupferhammer, Eiſenſpalterei und Meſſingwerk auf 10,000 Thlr. 
und für das Werk zu Kutz dorf auf 3,000 Thlr., ſowie demgemäß für die 4 Werke zu: 
ſammen auf 33,000 Thlr. 


mer⸗Gerüſten nebſt einem Am⸗ 
Blech⸗Glühofen, 1 Blechſcheere, 


Thorn⸗Lowicz wohl die zweck⸗ 
ſcher Quelle erfahren, iſt ge⸗ 

direkte Verbindung zwiſchen 
Das petersburger Kabinet hat 


en Vorbereitungen zur Herſtellung der Bahn auf 
Stadt war früher auserſehen, 
Zweigbahn von hier nach 
verbinden, dieſer Plan ſcheint indeß in den Hintergrund ge⸗ 
und ein gleiches Schickſal wird wohl der projektirten Linie 
zu Theil werden; wird ſie auch jetzt mit allem Ernſt 


Geld⸗Ertrage. 
Im Jahre 1848 kam ein Buch: „Die Privatforſtwirthſchaft im 


Oberforſtmeiſter in Oppeln“, unter die Preſſe, das bei dem Intereſſe der be⸗ 
— — Materie jedenfalls ſchon 98255 die beabſichtigte Wirkung auf die 

ac ERWIN und 9 
ls es aus der Feder eines Forſtmannes hervorgegangen war, 
Aan 8 eine Reihe e die oberſchleſiſchen Wald⸗ 
und auch ſchon früher durch Schrift und Wort ſeine 


die Preſſe im August 1848, alſo zu einer Zeit, wo die 


damaligen politiſchen Wirren unter der überall in den Vordergrund gedraͤngten 
Lebensfrage der Integrität der Staaten und ihrer Regierungsformen andere 
als politiſche Eroͤrterungen nicht aufkommen ließen. — Es fand daher auch 
das obengedachte Buch nicht die Beachtung die es verdient hätte, da es mit 
Ruͤckſicht auf die Hütten⸗ und Bergwerks⸗Verhältniſſe unter Beachtung von 
Boden und Klima weſentlich die eigenthümlichen Zuſtände der Provinz, und 
das daraus folgende Verfahren, in verſtändlichem Vortrage auch für Nicht⸗ 
techniker beſpricht. g 

Da die Gegenftände, welche das Buch in Bezug auf den kurzen Umtrieb 
der Walder mit dem hohen 9 behandelt, in der letzten Zeit be 
dem mehr beachteten Werthe der mit Wald dotirten Güter und ihren Er⸗ 
trägen, ſo wie bei dem Steigen der Holzpreiſe und des erweiterten Hütten⸗ 
betriebes in Schleſien faſt überall in den Vordergrund treten, und die Pri⸗ 
vatwaldbeſitzer bei der Beſtimmung des Hiebes und der Kultur oft auf Fra⸗ 
gen außer dem Kreiſe ihrer Berufsbildung ſtoßen, ſo findet man neuerdings 
das Buch erfreulicherweiſe ſchon auf dem Arbeitstiſche manches Privatwald⸗ 
beſitzets liegen, der ſich daraus in einzelnen Fällen Rath holt. * 

Wir machen daher aufmerkſam auf dies Buch .), das als ein nützlicher 
Rathgeber von rein praktiſchem Standpunkt aus für jeden Privat waldveſitzer 
betrachtet werden kann, — das auch in Bezug auf die Jagdfrage vom Stand⸗ 
punkte des Jahres 1848 aus in konſervativem Sinne eine intereſſante Be⸗ 
leuchtung enthält: \ 


bereits damit 


113391 
von Maron, 


2 hätte, 
er vermöge 


deren Beſitzer r 17, Tu Talehnz 4 
) In Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20. — Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


feſtgefezt und ſofort im Licktationstermine baat oder in inländiſchen Staatspapieren nach be‘ 


ren Courswerthe zu hinterlegen iſt. 1 a 

Vor Abgabe ihrer Gebote haben ſich die Bietungsluſtigen über ihre Zahlungsfähigkeit in 
Hinſicht des beabſichtigten Ankaufs, ſowie, falls ſie nicht lediglich für ſich, ſondern ganz oder 
antheilig für Andere auftreten ſollten, zugleich über ihre des ſallſige Legitimation vor dem Li⸗ 
citations⸗Commiſſarius genügend auszuweiſen. 

Zur Abhaltung der nochmaligen Licitat on iſt Termin auf 

den 2, April d. J. Vormittags 9 Uhr im 
Nathhauſe zu Neuſtadt⸗Eberswalde 

vor dem, für das Verkaufs⸗Geſchäft beſtellten Kommiſſarius, Regierungs⸗Aſſeſſor Raſt anbe⸗ 
raumt und werden Kaufliebhaber zu dieſem Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
ſpeciellen Verkaufs- und Licitations⸗Bedingungen, ſowie die Werthstaxen der in Rede ſtehenden 
4 Hüttenwerke in der geheimen Regiſtratur der V. Abtheilung des königlichen Miniſteriums 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten — Lindenſtraße Nr. 49 zu Berlin — , in der 
Regiftratur des unterzeichneten Obet-Praſidiums und bei den Hüttenämtern zu Kupferhammer, 
Eiſenſpalterei, Meſſingwerk und Kutzdorf eingeſehen werden können. — Auch iſt das unterzeich⸗ 
nete Ober-Präfidium bereit, auf Verlangen Abſchrift der gedachten Schriftſtücke gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien mitzutheilen. 

Potsdam, 20. Januar 1857. 


Königliches Ober⸗-Präſidium der Provinz Brandenburg. 
gez. Flottwell. 


Breslauer Kunst-Ausstellung. 
Der schlesische Kunstverein wird im laufenden Jahre hierselbst ene Kunst- 
Ausstellung veranstalten, welche vom I. Mai bis 16. Jumi geöffnet sein 
wird. Die Unterzeichneten, mit der Leitung derselben beauftragt, richten hiermit an die 
schlesischen Künstler und an die Besitzer von neuern Kunstwerken, die ergebenste 
Bitte, das Untern hmen durch Mittheilung ihrer Kunstwerke zu unterstützen und wolle 
man folgende Punkte geneigtest beachten. 
1) Briefe und Packete unter fünf Pfund, die Ausstellung betreffend, gehen 
müssen aber auf dem Couvert die Bezeichnung: 
„Angelegenheit des schlesischen Kunstvereins“ 
enthalten, und sind an unsern Schatzmeister Herrn Kunsthändler arsch zu richten. 
2) Alle Anmeldungen mit deutlicher Angabe des Künstlers und Bezeichnung des 
Gegenstandes werden spätestens bis 20. April erbeten, da das Manuseript des 
Katalogs dann geschlossen werden muss; spätere Anmeldungen können nur in die 
Nachträge aufgenommen werden, 
3) Kisten wolle man durch Frachtgelegenheit senden und für gute Verpackung sor- 
gen; Die Frachtkosten trägt der Kunstverein, R 
4) Erzeugnisse des Gewerbefleisses sind von diesem Unternehmen ausgeschlossen. 
Breslau, den 19. Februar 1857. x [1346] 
Dr. Ebers. Baron v. Fireks. Karsch. 


Nachricht 


über die für den Paſtor Schiller und ſeine Gemeinde Liebſtadt⸗Waltersdorf 
in Böhmen veraulaßte Sammlung. ä 
Als jetzt vor einem Jahre die Unterzeichneten es wagten, in einer ſchweren Zeit die 
Liebe anzuſprechen um Gaben für bedrängte Glaubensbruder in Böhmen, thaten fie es 
mit Bangigkeit und konnten nicht hoffen, daß die Gaben kommen würden über Bitten und 
Verſtehen. Sie kamen aber faſt aus allen Gegenden Deutſchlands, ja bis aus Venedig, 
Odeſſa und Petersburg. Außer reichen Sendungen an Kleidern, Wäſche und Büchern für 
den Paſtor Schiller, floſſen an baarem Gelde zuſammen 4527 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., 
und zwar bei dem Landrath von Graͤvenitz 3610 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. und bei dem 
Superintendenten Roth 916 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Von dieſer Summe haben wir als⸗ 
bald zur Abhilfe drückender Noth 303 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. nach Böhmen baar veraus⸗ 
gabt. Der Ueberſchuß von 4223 Ihlen. 12 Sgr. 4 Pf. iſt in zinſentragenden Papier 
ren angelegt, bis ſich eine ſichere und angemeſſene Hypothek gefunden haben wird. Denn 
bei der Größe der zuſammenſtrömenden Summe haben wir alsbald beſchloſſen, eine Funda⸗ 
tion zu ſtiften, deren Zinſen alljährlich über die Berge wandern ſollen. In welcher Weiſe 
dies gefchehen und die Stiftung verwaltet werden wird, behalten wir einer ſpätern Mit: 
theilung vor. Heute nur ſo viel zur Kenntnißnahme der milden Geber nah und fern, denen 
der Herr ein reſcher Vergelter ſein wolle, und denen wir den aufrichtigſten Dank ſagen für 
das uns geſchenkte Vertrauen. Wir freuen uns nun insgeſammt nicht nur der köſtlichen, 
dauernden Hilfe, ſondern auch des neuen, herrlichen Beweiſes, daß unſere evangeliſche Kirche 
zwar arm iſt an irdiſchem Gut, aber reich an Liebe. Der Name des Herrn aber ſei ge 
Berlin und Erdmannsdorf, im Februar 1857. 5 [1341] 
Der Landrath von Grävenig, Der Superintendent Roth. 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſelſchaft alle Unter⸗ 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die 
Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. u 

Das prachtvolle Caſino ift alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendsten deutſchen franzöſiſchen, englischen, ruſſi⸗ 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo 
das Trente-et-quarante und das Roulette Se wird. 3) Ball⸗ und Konzertfäle 

4) Ein Cafe restaurant, 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um fünf Uhr Abends = la 

aug Her geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet 
aus Paris, 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante: mit Bi as ene und das Roulette mit einem Zero ielt 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ 
lette ein Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten Banken erwächſt. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


Ballſaale hören. 8 1 N 
Aach während der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller 


postfrei, 


Graf v. Hoverden. 


Art ſtatt. : 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Poſt, 
ungefähr N Stunde von Frankfurt a, M, entfernt, Man per von Berlin wi 


von Wien in 36 Stunden nach Homburg. 


Mein Preis⸗Verzeichniß für 1857 


(in Nummer 29 dieſer Zeitung inſerirt) f ‘ 
über Garten-, Defouomie:, Feld und Foriifamen, ſowie über Obftbäume, ſchön⸗ 
blübende Bäume und Sträucher ꝛc. ze. erlaube ich mir den reſp. Intereſſenten zur 


geneigten Beachtung zu empfehlen. Julius Monh aupt h 
[1216] Samenpandlung, Albrechtsſtraße Nr. 8 in Breslau, 


1 


187 Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. Dezbr. 1856 
verſtorbenen Kretſchmers Eduard Soffke 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
eröffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshangig fein oder 
nicht, bis zum 14. März 1657 ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Die Erbſchafts⸗ 


gläubiger und Legatare, welche ihre Forde⸗ 


rungen nicht innerhalb der beſtimmten Friſt 
anmelden, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, 
daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an 
dasjenige halten können, was nach vollſtändi⸗ 

er Berſchtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
1 von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſſers 
gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die Ab⸗ 
faſſung des Präkluſions⸗Erkentniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
25. März 1857, Vormitt. 10 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumten öf⸗ 
fentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 16. Februar 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. J. 


[186] Befanutmachung, 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Eduard Wilkowsky hierſelbſt 
hat die Direktion der königl. Strafanſtalt zu 
Jauer eine Koſtenforderung in Höhe von 
124 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. nachträglich ange: 
meldet. Der Termin zur Prüfung dieſer For: 
derung iſt auf 

den v. März 1857, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebaͤudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Februar 1857. 
Königliches Stadt⸗Gerſcht. Abtheil. I, 

Der Kommiſſarius des Konkurſes. 
gez. Altmann. 


Das königl. Steueramts⸗Gebäude in Hirſch⸗ 
berg, maſſio und aus drei Stockwerken beſte⸗ 
hend, welches sub Nr. 152, in einer lebhaften 
Gegend, mit der Hauptfront an der Lang⸗ 
gaſſe, mit der Längenſeite an der Stockgaſſe 
liegt, und ſich beſonders für einen Geſchäfts⸗ 
verkehr eignet, ſoll meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Der desfallſige Termin findet am 28. 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchaͤftszimmer des königlichen Steueramts zu 
Hirſchberg ſtatt, woſelbſt denn auch täglich 
während der Dienſtſtunden die Werthstaxe 
des Grundſtücks und die Verkaufsbedingungen 
eingeſehen werden können. 

iebau, den 16. Febr. 1857. [180] 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. [183] 
Die hieſige Abveckerei, beſtehend in einem 
Wohnhauſe und 2½ Morgen Land, ſoll vom 
1. April d. J. ab entweder für 2) Thlr. jahr⸗ 
lich verpachtet oder für 110 Thlr. verkauft 
werden. ! 
Qualifizirte Abdecker, welche dieſe Stelle 
übernehmen wollen, mögen ſich baldigſt bei 
uns melden. 2 
Krotoſchin, den 16. Februar 1857, 
Der Magiſtrat. 


Auktion. Montag, den 23. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen in Nr. 40 Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße aus einer Kunſtgärtnerei 
eine Partie Topfgewächſe, Pflanzen und 
Champignons⸗Brut verſteigert werden. 
[1120] R. Neimaun kgl Aukt.⸗Kommiſſ. 


[1135] Dekanntmachung. 

Daus hieſige ſtädtiſche Brau urbar ſoll 
in einem auf den 84. März d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im ‚biefigen Brauhauſe an⸗ 
ſtehenden Termine öffentlich an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden auf 6 Jahre von Johannis 
des l. J. verpachtet werden, wozu wir 
kautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Pachtbedingungen jeder⸗ 
zeit bei unſerem Braukaſſen⸗Rendanten Walter 
eingeſehen werden können. 2 

Reichenbach in Schlef., 9. Februar 1857. 

Dir General:B»vollmäctigten der 

brauberechtigten Bürgerſchaft. 


no bu wa f 
Zum bevor ſtehenden Oſterfeſte beehren wir 
uns hierdurch die ergebeue Anzeige zu machen, 
daß wir durch einen 9 1 ir Einkauf in 
Ungarn in den Stand geſetzt ſind, reine Ober⸗ 
ungarweine, unter dem Jeg des Herrn 


Rabbi Malbim zu nachſtehenden Preiſen 
abbiner 3 chſteh 14810 


ab hier zu begeben. 
Die Originalflaſche 0 
Sberungar herb Fiſchwein 15 Sgr. 
1 ild ’ 5 5 


* m 5 
„fein gezehrt „ 


„ e " 5 „ 
Saͤmmtliche Flaſchen ſind mit dem Petſchaft 
des Herrn Rabbiner Malbin verſiegelt. 
In Gebinden verkaufen wir dieſe Weine 
das pr. Quart herben Tiſchwein 22% Sgr. 
milden „ 22 4 
gezehrten „1 Thlr. — 5 
fetten „ 7 > U} 
Um die von auswärts eingehenden Aufträge 
recht ſorgfältig und zur beten Zufriedenheit 
effektuiren zu können, bitten wir ergebenſt, 
uns die geehrten Beſtellungen recht bald zu⸗ 
gehen zu laſſen. Weinhändlern gewähren 
wir 5 pot. Rabatt. 
Kempen, den 18. Februar 1857. 
Loebel Kempner's Söhne. 


Es wird zu kaufen oder zu miethen geſucht 
ein Fabriklokal mit Keſſelhaus und Schorn⸗ 
ſtein, mit oder ohne Dampfmaſchine, in einer 
Stadt an der Eiſenbahn. Gefällige Offerten 
werden franco erbeten unter Chiffre H. W. 
Nr. 21 poste restante Berlin. [1321] 


. 1 b ſen 2 
Paris. Jh fle Deutsche dan 


einem bekannten Schriftſteller in beiden Spra⸗ 


chen. Man wende ſich an das Bureau du 
Gazette musicale Boulevard des Italiens Nr. I. 


" 
" 


Redakteur und Verleger: C. 


Um Zögerungen und Irrthümer 
zu vermeiden, werden auswärtige 
Geſchäftsfreunde dringend erſucht, 
Briefe an die Modewaarenhandlung 
Adolf Sachs in Breslau nur 


„Adolf Sachs 
zur Hoffnung“, 
an das Produkten und Kommiſſions⸗ 
Geſchäft A. Sachs in Breslau nur 


„A. Sachs, 
Albrechtsſtr. Nr. 21“, 


adreſſiren zu wollen. 
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Mertens Keller 


London Taverne) [1355] 
empfiehlt billigſt echt engliſche Biere, als: 
Pale Ale (bitter Ale), Al Ale (ſüß Ale) und 
Porter (Double-Brown-Stout), ſowie auch echt 
Kulmbacher Lager- und Werderſches Bier, für 
Wiederverkäufer bedeutend billiger. Ebenſo 
ſind auch ſtets täglich friſche Auſtern zu haben. 


Aaur ſelbſtſtändigen Bewirchfchaftung 
= eines kleinen Gütchens wird ein junger 
== nunverheiratbheter Beamte geſucht. 
= Näheres im Central⸗Adreß⸗Büreau, Ring 
= Nr. 40 in Breslau. (1521) 


Verkaufs⸗Offerte. 

Der neu gebaute, in ſeinen großen Räum⸗ 
lichkeiten nobel eingerichtete ſehr rentable 
Gaſthof erſter Klaffe, „zur preußiſchen Krone,“ 
in der Breslau⸗Jauer⸗Vorſtadt zu Striegau, 
und unmittelbar an der ſehr belebten, ſtets 
frequent bleibenden großen Gebirgsſtraße, auch 
vis-A-vis des Bahnhofes der Verbindungs⸗ 
Bahn Königszelt⸗Liegnitz gelegen, iſt mit den 
dazu gehörenden Lagerplätzen, einſchließlich 
eines großen und gewölbten Gaſtſtalles, aus 
freier Hand zu verkaufen. Auf portofreie 
Anfragen ertheilt der Eigenthümer dieſes 
Gaſthofes, Carl Jungfer in Striegau, 
nähere Auskunft. [1337] 


Ein Rittergut 
im Preiſe von 100,000 Thlr. wird zu kaufen 
gewünſcht. 50 bis 60,000 Thlr. Einzahlung 
können bei Abſchluß des Geſchäfts ſofort ges 
leiſtet werden. Unter Zuſicherung der ſtreng⸗ 
ſten Diskretion werden Offerten, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, unter G. R. Nr. 20 
poste restante fr, Breslau erbeten. [1516] 


Gajthof-Berkauf. 

In einer lebhaften Provinzialftadt, 1% 
Meilen von einer Haupteſſenbahn, nahe am 
Gebirge, in einer reizenden Gegend, iſt ein 
ſehr vortheilhaft gelegener Gaſthof erſten Ran⸗ 
es unter vortheilhaften Bedingungen für 7000 
Ehaler zu verkaufen. Derſelbe enthält 9 ele⸗ 


gant möblirte Zimmer, die ganze Einrichtung (& 


iſt komfortable, die Anfahrt bequem, Stal⸗ 
lung für 40 Pferde, Wagenremiſe für 9Wa⸗ 
gen, geſchloſſenem großen Hofraum, Brunnen 
mit ſchönem Waſſer, Garten mit vielen Obſt ; 
bäumen, ſchönen Kellern ꝛc. ꝛc. c. Der Ver⸗ 
kehr iſt ungemein lebhaft, eine gegenüberlie⸗ 
gende Fabrik bringt viel Frequenz und im 
Sommer iſt die Einkehr durch die Reiſen der 
Badegaͤſte nach den böhmiſchen und gläzer 
Bädern ungemein vermehrt. Das Nähere iſt 
auf portofreie Anfragen in Neiſſe bei dem 
Buchdruckereibeſitzer Herrn Wangenſield zu 
erfahren. 1349] 


Bier⸗Offerte. 


Die Brauerei⸗Verwaltung in Kleutſch hat 
ſich beſtimmen laſſen, in dieſem Jahre ein 
Bier, ganz nach Art der bairiſchen Verſandt⸗ 
Doppelbiere, brauen zu laſſen. Es zeichnet 
ſich dieſes Bier durch ſeinen Malzreichthum, 
ſo wie durch beſonderen Wohlgeſchmack vor 
vielen anderen Bieren ſehr vortheilhaft aus, 
ſo daß ich daraus Veranlaſſung nehme, das 
Bier trinkende Publikum darauf aufmerkſam 
zu machen, und offerire daſſelbe gleichzeitig 
in meinem Reſtaurations⸗Lokal, das Glas zu 
2 Sgr., ſo wie außer dem Hauſe das Quart 
zu 4 Sgr. in ganzen und halben Flaſchen. 
(1517) Müller, Reſtaurateur, 1 
Albrechtsſtraße, der königl. Poſt gegenüber. 


Patent⸗Wagenfett, 
erſte Qualität, in Gebinden zu 1, %, % 
und % Etr.⸗Gebinden, 8 Thlr. der Centner, 
in kleinen Kiſten zu 7 Sgr., offerirt: 
[1347] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Ein Spezerei-Geſchäft, 
an einem ſehr lebhaften Orte, mit voll— 
ſtändigem Waarenlager und Inventarium, 
im beſten Gange, Umſatz circa 8000 Thlr. 
jährlich, iſt zu verkaufen, reſp. zu ver⸗ 
pachten, und ſofort oder auch zum 1. April 
d. J. zu übernehmen. Reflektirende erhal⸗ 
ten nähere Auskunft sub Chiffre A. 8. 
Nr, 5, poste restante Liegnitz. Unter: 
Händler werden verbeten. [1318] 


Eine ſehr vortheilhaft gelegene Schmiede, 
zugleich Zecheuſchmiede, zu welcher mehrere 
Morgen Acker und Wieſe gehören, iſt mit le⸗ 
bendem und todtem Inventarium veränderungs⸗ 
halber aus freier Hand zu verkaufen. Adreſſe 
b. V. Breslau poste restante fr. [1427] 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schul⸗ 
Kenntniſſen, wird für das Weißwaarengeſchäft 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3 geſucht. [1527] 


Ein Haushälter, mit guten Atteſten, fin⸗ 
det ſofort Anſtellung Junkernſtraße 10 [1522 


Zäſch mar in Breslau. 


Echten Peru⸗Guano, unter 


370 


Wintergarten. 


Heute Freitag den ebruar: 1523 
Sinfonie⸗Soiré 125 A. Bun 
Unter anderen kommt zur Aufführung: 
Sinfonie von J. Haydn n. d. n. A. Nr. 7. 
Ouverture Armida von Righini. 
Ouverture Coriolan von Beethoven. 
Elegie für das Waldhorn von Kühn. 
Die Roſe, Lied von Spohr, für die Poſaune. 
Fantaſie⸗Hongroiſe für die Violine von Singer. 
Anfang 5 Uhr. (Beginn der Sinfonie 7½ Uhr.) 
Entree 2½ Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 20. Februar: 18 tes 
„ der Springer⸗ 
ſchen Kapelle. Zur Aufführung kommt unter 
Anderem: Sinfonie von Neiffiger und Kon⸗ 
zertſtück für die Violine komponirt und vor⸗ 
getragen von Herrn Adolf Sonnenfeld. 

5 Uhr. Ende 10 uhr. 


Anfang \ 
Eutree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 


1526] Damen 24 Sgr. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, 
der zugleich der polniſchen Sprache mächtig, 
findet zum 1. April d, J. auf dem Dom. 
Deutſch⸗Krawarn bei Ratibor eine Anſtellung. 


Ein Knabe achtbarer Eltern, der gute Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt uud polniſch ſpricht, findet 
baldigſt ein Unterkommen als Lehrling in der 
Spezerei⸗, Kurzwaaren- und Weinhandlung des 

[1449] M. Waldheim, Carlsruh O.⸗S. 

Ein Landwirth, 14 Jahr beim Fach, un⸗ 
verheirathet, im Rechnungsfache und Polizei⸗ 
Verwaltung bewandert, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Adreſſe: U. H. 104 poste restante Hainau. 


Dienſtboten, 
ſowohl männliche als weibliche, welche mit 
empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehen, weiſet 
nach Th. Hönſch, Altbüßerſtr. 22. 1528] 


Bücklinge und Zander 


empfiehlt Herm. Straka, Junkernſtr. 33. 
Delikateſſen⸗ u. Mineralbrunnen⸗ Handlung. 


Friſchen Silberlachs, 


Dorſch und Zander erhielt wiederum und 
empfiehlt Gustav Roesner, 
1352] Fiſchmarkt u. Waſſergaſſe Nr. 1, 


Echten aſtrachaner Caviar, 


Elbinger Neunaugen, 
Sardines a huile, 
Feinſte Perigord⸗Trüffeln 
empfiehlt billigſt: 
F. Tſchitſchke, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
[11524] Ecke am Stadtgraben. 


Schöne, vollſaftige Apfelſi⸗ 
nen u. Citronen, beſte ſmyrnger 
u. Kranz eigen, Sultan⸗Roſinen 
empfiehlt billigſt: 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 

(1525) Ecke am Stadtgraben. 


Friſche Hafen, ““ 


geſpickt a Stück 18 Sgr., empfiehlt: 
Wildhändler As ler, alter Fiſchmarkt 2. 


1513 
3 
eſpickt * Stü gr., an 5 


Niefern Fıdjıenz, Erlen⸗, Birken: und Weſß⸗ 
buchen⸗Samen efferirt in beſter Qualität: b 
(1448! M. Waldheim, Carlsruh O. S. 


Gefucht wird ein Wirihſchafteſpreiber, der 
der polniſchen Sprache mächtig, auf dem Do⸗ 
minium zu Roswadze bei Poſtſtation Dzie⸗ 
ſchowitz a. d. oberſchleſ. Bahn. 1424] 


Zuckerrüben. 


Die Roswadzer Zuckerfabrik in Rogwadze 
an der oberſchlefiſchen Bahn kauft in naͤchſtem 
Herbſt wieder Zuckerrüben franko jeder Sta: 
tion der oberſchleſiſchen Bahn, leiſtet auf Ver⸗ 
langen Vorſchuß, und ladet zum Rübenbau 
hiermit ein. [1423] 


— —— —— —-—— ̃ô—— 

Erbſen, Sommer⸗Stauden⸗Roggen, fo wie 
Weizen zur Saat, und eine Partie Futter⸗ 
Rüben offerirt das Dominium Malkwitz, 
Kreiſes Breslau. [1511] 


Salzgaſſe Nr. 6 im Hofe iſt eine kleine 
Wohnung von Oſtern ab zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth. [1345] 


Schweidnitzerstrasse Nr. 44 ist in der Bel- 
Etage ein unmöblirtes Zimmer an einen 
ruhigen Miether vom 1. März c. ab zu ver- 
miethen. (1350 


K Pferde-Verkauf 
} im Thurmhofe am Nikolaiftadt: 
graben bei 11466] 

5 Pinkus Redlich u. E. 


Zwei kleine Grundſtücke ſind billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Matthiasſtraße Nr. 25, 
im Spezerei⸗Gewölbe. [1479] 


Garantie, empfiehlt C. Schierer, oberſchl. Bahnhof. 


en es Sort.⸗Buchh. Graf, Barth und Comp. (I. F. Siegler) 


Herrenſtraße 
e [la, 


ſympathetiſche Uhr der Liebe und des Glückes. 
Preis 5 Sgr. 

Liebende, Neuvermählte, Eltern, Kinder, Handwerker, Künſtler, Lebemänner, Witt⸗ 
wen, Greiſe, kauft Euch dieſe ſympathetiſche Uhr, die auf alle, jedes Lebens⸗ 
Verhältniß berührende Bragen Euch in wahrhaft myſteriöſer Weiſe eine Antwort gibt, 
deren Richtigkeit Euch in rſtaunen ſetzen muß. 

Eſtella, der berühmte Wahrſager — nach der Lenormand der einzige, der auf 
diefen Namen Anſpruch machen kann — hinterließ dieſe Uhr des Glückes und der Liebe 
bei ſeinem im vorigen Jahre am — erfolgten Tode in ſeinen Papieren. 

— erlag von Bieler und Comp. in Berlin. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg:H inze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 91300 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 18, vis-z-vis der Hauptwache 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pin- 
ninos (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion, [1518] 


Amerikaniſche 


Schrotmühlen 


aus der 


Maſchineu-Bau-Anſtalt 
N von 
A. Roller in Berlin, 


Linienſtraße Nr. 6 3. 


Dieſe Mühlen haben ſich vor allen 
Andern als die zweckmäßigſten be⸗ 
währt und werden von der königl. 
Regierung in Feſtungen, Straf⸗ und 
anderen Anſtalten zum Schrooten 
und Herſtellung bis zum feinſten Mehl 
\ vortheilhaft benutzt. Sie laſſen ſich 
. aber auch zum Mahlen aller trockenen 
— Körper mit Nutzen verwenden. 


Preis 120 Thlr Vorräthig werden die Mü 
0 h en d = 
05 2% 5 f e 3 empfehle a 
Waffer- oder Dampfteaft zu auPtdem meine in gutem Ruf fies Stunde und i diefe 
= 0 p 5 benden Handmühle durch einen 


— nb zum Trennen von Bohl 55 

— i n von Bohlen und Brettern, Preis 500 Thlr. 
TER aller Hölzer, für Tiſchler und Stuhlmacher, 

Farbeholzraſpel⸗Maſchinen, Preis 300 Thlr. 

Holzſtift⸗Maſchinen, Preis 160 Thlr. 

Brief⸗Copier⸗Maſchinen, à 13 Thlr. 

= Stempelpreſſen in verſchiedenen Größen ꝛc. ꝛc. 


Preis 60 Thlr. 
Leiſtung: 1 Scheffel pro 


11162 


ham Sa u cc a 
Heilborn's Hotel in Beuthen 08. 


empfichlt sich einem geehrten reisenden Publikum zu geneigter Beachtung, [1134] 


Offerte eines Wein⸗ oder Bierlokales. 1") 


Große und helle Kellerräume, mit beſonderen Einga 
ganz beſonders für ein Wein⸗ und Biergefchäft ſich eignend, find Tu doc befan Ben 3 
lau's von Oſtern ab zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 44, in der Mötel⸗ Handlung. 


Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Robert Weiß, oberſchl. Kohlenplatz Nr. 10. 


0 Stückkohlen aus der Marten Grube, 


die Tonne incl, Steuer 1 Thlr., offerirt: Eduard Böttger, oberſchl. Kohlenplatz Nr. 11. 


Für Zucker⸗Fabriken⸗Beſitzer. 
Gebrauchte, gekörute Knochenkohle, trocken und rein, kaufen in jeder 
Quantität, und werden Offerten mit Probe franco erbeten. [1476] 


Zeneominierski u. Ullrich in Breslau, Hummerei 39. 
Beſten 


1477 
Croggons-Patent Portland⸗Cement, 


unverfälſchte und anerkannt beſte Qualität, offeriren wir zum billigſten Preiſe. — 
Probe ſteht zur Anſicht. Zeneominiersfi u. Ullrich, Hummerel Nr. 39 


100 Stück fette, mit Körnern gemäſtete Schöpfe 


ſtehen auf dem Gute Halbendorf bei Groͤttkau zum Verkauf. [1338] 


. Eicher, Reuſcheſtr. 6, empfiehlt ſei — 5 1 : 

96825 Meerichaums Bbnarenlaner. [Ns] | 33 Kön a tel garni 33 
Preiſe der Gerraltn ꝛc. (Amtuch.) dicht neben der kgl. Re N 1 

Breslau, am 19. Februar 1857. 33 empfiehlt ſich — 2 rn 33 


feine mittle ord. Waare. 

Weißer Weizen 89— 94 0 64 68 Sgr 18. u. 19. Febr. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Gelber dito 84 — 87 80 65-68 „ Luftdruck be 22&1¼232¼ö-¼%½527112 
Roggen 51— 52 40 47-48 „ Luftwaͤſme + 04 — 08 + 47 
Gerhe wen 43- — = + " Fe — 89 22 8 03 

afer 27— — 20 u unſtſaͤttigun 67pCt 88 0 64 St, 

Mm... 42— 4 41 330 „ Wind RW i e oayer 
Kartoffel⸗Spiritus 10, Thlr. bez. Wetter heiter heiter wolkig 


3 ———— . — nnr nn 
Breslauer Börse vom 19. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3 — Ludw.- Bexbach. 4 1487 B 
Paplergeld. Schl. Rentenbr. 4 93% B. Mecklenburger 4 | 56 7 B 
Dukaten 94% B. Posener dito 4 | 92% B. Neisse-Brieger 4 | 77 7 B. 
Friedrichsd' or — Schl. Pr.-Obl. 47 99% B. Ndrschl.-Märk. 4 | 92 1 B 
Louisd’or ....- 1048 Ausländische Fonds dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 96 B poln. Pf. 927 B dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. Fenn. andbr. . 4 227. Oberschl. Li. 4.3 146 % B. 
Preussische Fonds. 1 neue Em. 4 8477 B. dito It. 3.035 136% B. 
Freiw. St.- Anl. 476 — f er 4 dito Pr.-Obl. 4 89% R. 
Pr.-Anleihe 185014% er. 680 1 38 i — dito do 3½ 78 , B. 
dito 1852 419 100B dito à 200 Fl — Gheinische 4 111 B. 
dito 185447 eee Mosel-Oderberg. 4 108 5% B. 
dito 1850 4 | |. . | dito Per- 0 5 
rer rag 1 9875 1 Krak.-Ob. Oblig. 4 8 % G. dito Prior. . 44 096% B. 
Bresl. St.-Obl. 4 eee e | mländische Blsenbahu-Actien 
dito dito 4% — Poltgesahlte Eisenbahn-Aotien. und Quittungsbogen, - 
Posener Pfandb. 4 994 B. Berlin-Hamburg.|4 — 5 
dito dito 3 866. Ereiburger 4 138 7 B. |Freib. II. Em. 4 129 7% b. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.\4 | 88%, 6, Oberschl. III. Ein. 1 135 5 6. 
a 1000 Rthlr. 3% 87.4 B. Köln-Mindener ‚13% 153 7, B. Ge mae 91% B. 
Schl. Rust.-PIdb. 4 98% b. Fr.-Wih.-Nordb.\4 | 58% B. |Oppeln-Tarnow.| 108% B. 
dito Litt. B. 4 9% 6. | Glogau-Saganer|4 — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 


een 


